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516 Rotterdam . Taunus .

der Magiſtrat zum Andenken dieſes großen Gelehrten , der hier
( 1467 ) das Licht der Welt erblickte , an der großen Maasbrücke
errichten ließ ; das Nationaltheater außerhalb des Delfter
Thors ; außerdem beſitzt Rotterdam einen botaniſchen Garten ,
einen Concertſaal u. ſ. w. , eine Geſellſchaft für Experimental⸗
phyſik , errichtet 1769 und beſtätigt 1770 durch die Staaten von
Holland , mit einer reichen Sammlung von Inſtrumenten ,
eine andere Geſellſchaft der ſchönen Künſte u. ſ. w. Auch fehlt
es nicht an Fabriken verſchiedener Art , insbeſondere für Wol —
lenſtoffe , ſo wie an Raffinerien , Brauereyen u. f. w. Vor den

Thoren findet man angenehme Promenaden mit Ausſichten ;die
Anlagen und die Quat ' s an der Schie ſind beſonders beſucht ;
überall trifft man ſchöne Gärten und Landhäuſer .—Gaſthöfe :
I. Hötel des pays - bas ; 2. le Bad - Höôtel ; 3. Maréchal de
Turenne ; 4. Schippershuis ;5. Duc de Wellington . Ueber die Poſt⸗
verbindungen Rotterdams mit Deutſchland ſ. oben S 9. 396.

XVII . Reiſe von Koblenz uͤber die

Heilquellen am Taunus . “ )

D
— ie Rbeinreiſe zu Waſſer zurück zu machen , möchten wir nicht
rathen . Die Bergfahrt geht langſam , zumal bey ungünſtigem
Winde , und nur auf der Straße von Koblenz bis Bingen würde
der Reiſende durch den maleriſchen Reiz der Gegenden befrie —

*) Durch die neuePoſteinrichtung iſt dieſer Weg für die Reiſenden ſehr
erleichtert . —
gen von Frankfurt
Ems nach Koblenz

Vom 1 Juli 1830 an geht jeden Tag, Morg . 6 U. ein Eilwa⸗
über Wiesbaden , Schlangenbad , Schwalbach und

wo er um 8 Uhr Abds eintrifft ; ein anderer Eil⸗
wagen geht täglich um dieſelbe Stunde von Koblenz ab und trifft um

In Schwalbach wird das Mittagsmahldiefelbe Zeit in Frankfurt ein.
( um 1 Uhr) , in Wiesbaden und Ems ein Frühſtück genommen . — Die
Eilwagenfahrt von Frankfurt nach Koblenz und von da zurück über
Mainz und Bingen findet täglich einmal ſtatt ; man geht in Frankfurt
um 5 U. Abds, in Koblenz um 7½ u. Abds ab, und trift in Koblenz um 8
u Morgedes andern Tages ein , in Frankfurt um 10 % u. Morg . Hier⸗
nach iſt jetzt die Angabe oben S. 147 und 266 zu verändern . Zwiſchen
Mainz und

8of
der

Wi
*

Sonnt
in die oben erwähnte eingreift

baden wird eine tägliche Eilwagenfahrt hergeſtellt ,
Damit in Verbindung iſt ein Eil⸗

und Mittw . Morg . 10 Uhr von Wiesbaden über

a
sheim geht und von da Mont . und Donnerſt . 12 uhr

t an hat auf dieſen Routen 40 8 Gepäck
Taxen . — Zwiſchen Wiesbaden

omehrere Kutſchen hin und
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Taunus . Haͤdernheim . 517

digt werden ungleich intereſſanter iſt der Rück weg über die

Bäder am Taunus . “ ) — Dieſes Gebirge , welches im Mittel⸗

alter Ras Haynreich oder Höherück hieß , und deſ⸗

ſen in der Wetterau Berander
Theil noch die Höhe genannt

wird , reicht mit ſeinen drey Aeſten an den Rhein , den Main

und die Lahn . Jenſeits Homburg vor der Höhe , 4St .

von Frankfurt , nimmt es ſeinen Anfang , bildet dort einige

der größten Kuppen deſſelben , den Feldberg und Altking

(ſ . oben S . 184) , zieht gegen Wiesbaden berab , nachdem es

bey Hochbeim unterbrochen worden , am Schlangenbade vor —

über , und endigt bey Ebrenbreitſtein . Das herrſchende Geſtein

iſt Thonſchiefer , der ſtellenweiſe Erze führt . — Schon die Rö—
mer gruben hier nach Silber , und allenthalben zeigen ſich noch

die Spuren der alten Welteroberer . “ ) Dahin gehören beſon —

ders die Reſte gepflaſterter Heerſtraßen und die Ueberbleibſel

des Pfahlgrabens . Die ſogenannte alte Pflaſterſtraße iſt

noch ſichtbar bey Homburg . Von der Saarburg , einem alten

Römerkaſtell , welches , wie es ſcheint , Druſus erbaut und

Germanieus erneuert hatte Cunter den Fränkiſchen Königen

ſtand hier ein Jagdſchloß , wie noch der Name verräth ) , zieht

ſie ſich über Dornholzhauſen , Oberurſel und Niederurſel nach

Hädernheim oder Hedernheim .

Der Name dieſes Orts wird von Kaiſer Hadrian abgeleitet , der
hier, wie man glaubte , ein befeſtigtes La ger hatte ,

0

noch Gemäuer , Gräben und andere Spuren ö
˖ 2die Landleute das Heidenfeld nennen , zr

dernheim, ſich finden , wie dann 5
längs des Gebirges ſich hinzog; ſie wird noch j

ſtraße oder der
grüne Weg ge nannt . Anden Seiten der Heerwege hat

Wan zu verſchiedenen Zeiten Denkſteine und Graburnen gefunden .
Uuf jenen ſind die Namen der Officiere angegeben , welch bey dem
Straßenbau die Auff — 2 Die neueren Forſchungen und Nach —
grabungen bey Hedernhei wovon Hr . Habel rlichen

Bericht inin den Annalen des Naſſauiſch en Verei ns für Alterthümer

Väder
von

„) Wir erinnern hier an folgendes Kupferwerk : Die
des Taunus . Dargeſtellt in 6 eriſchen Anſichten .

Sries, Kunz und Rottmann und geſtochen von S
Mit einem kurzen Text und einer voetiſchen Zugabe . b.

gelmann. ＋fl. 30 kr. oder 2 Thir . r. Color . 10 fl. 48 kr. od. 6 Thlr .

L ie einzelnen Dlätter dieſes vorzüglich ausgeführten Werkes

ſtein, —2. Wiesbaden mit dem Schloß Sonnenbergs , 3. Epp⸗

—— — 5. Schlangenbad , 6 . Schwalbach .
In der Ge ſchichte des Deutſchen Bergbaues beſteht die Sage :

Vergwerkſey , 50 Jahre nach Chriſtus von einem

rau entdeckt worden .

En⸗
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dedernheim . Pfahlgraben .

( 1 .Heft) geliefert hat , haben erwieſen

felbſt keine Spur Römiſcher Ueberrtſeeent

erwähnte , durch einen Erdwal

höhe liegende Heidenfeld , etwa
Die ganze Oberfläche dieſes Fe
bäude

mün
G fäf — die

ß zwar der Lrt. Seeuneee

ſchäebare Denkmal mag zerſtört worden
dings ein Römiſches Caſtrum geweſen ſeyn

t in Verbindung eine nliche Römi

men Novus Vicus

8 b n gebr cht wo

ſtellungen iſt der 9 Lithrasſt
aufgefundenen , unterürd iſchen Mi⸗

mehreren kleineren Neben —

n, d 1 bey

albach den

d nusgebirg
nd zog

L derglei —

chen die r mehrere in Deut ufgeworfen , beſtand

aus e 0 der t theils zugeworfen

ſt ; and rabe nte ſich Bruſtwehr , mit Paliſaden

tzt onau , zogſich

do 1 en Main

und n ;
Kemel

iſche

gen

Ems
nach dem

Duurstede

An vielen Orten, ſowo

*
lauf dem als auch längs

g Grabm

lltertbämer
Biesbaden , unweit

Gern

2 0 enung

des Kloſters Kl ithal , und bey der Faſanerie; zu beyden

5 ße, welche in alter Zeit nach Bleidenſtadt
zegend von Dotzheim . “ ) — So hiſto⸗
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Heilquellen am Taunus . Ems . 519

ſo muß man ſeinen

eriſcher Schön —
unen haben

die Rhein⸗ ,
die Bäder zu

gen 2

Quellen
ingegenden

Schlan und Soden ? Wer nicht

en von Schwalheim ch, Schwalbach

Fachingen und Selt „weleche fammtlichk ier

1? Auch die — — Nauheim , Nidda ,

Kronenberg und Soden entſprudeln dieſerBergkette .

rlichen landſchaftlichen Umgebungen erheben ſich die

Ruinen der Nitterburgen zu Friedberg , Kransberg , Homburg
Haltenfein „ Königſtein , Reifenberg , Hattſtein , Eppſtein

und Sonnenberg . —

Vom Tha enbrei
was beſchwerlicher Bergweg , über ?

tenhahn ) führt in 2Stunden nach Ems .
den weiter , aber beguemer und angene
der Lahn hin, über Lahnſtein .

das Embasis
oder

Amasia der Alten , früher auch

—
enannt , iſt eines der älteſten

in eine le welches

und von der Lahn bewäſſer

nehr als 70 Häuſern . Dicht be
ine KFaftt

m engen T

von Thonſch

der rauh noch unfrue

heit . — Es ſind hier zw

zellen Ihre verſck

lenſaͤure , koh a

mateum ,keblenfauke s und ſchwefelſau
rde. Durch den Reichthum an Kohlen

einem fächtigen hepatiſchen Gas , leiſtet
zum Trinken wie zum Baden gebraucht wird , bey manchen

nebeln herrliche Dienſſe , wie ; B. bey Bruſt - oder Lungen⸗

———
Nervenſchwäche , Krankheiten des Gebärmutter⸗

ſyſtems u. ſ. w. Gegen Augenübel empfiehlt man die Augen⸗

luelee. Die Buben⸗und die Zwillingsquelle ſoll die Frucht⸗
barkeit foͤrdern .



520 Ems .

Ems hat außer einigen Privat⸗Badhäuſern zwey herzogliche

Kurgebäude , das obere ( oder ehemalige Oraniſche ) und das

untere ( ehemalige Darmſtädtiſche ) Haus , welche miteinan —

der in Verbindung ſtehen . Beyde enthalten 197 Wobnzimmer .

Der Preis der einzelnen Zimmer ſteigt von 40kr . bis zus fl. für

den Tag . Uebrigens ſind alle Zimmer in den herrſchaftlichen

Kurgebäuden wie in den Privathäuſern einer feſten Taxe unter —

worfen , welche über der Thüre angeſchlagen iſt und durchaus

nicht erböht , wohl aber ermäßigt werden kann . Für die

Bäder wäre noch größere Ausdehnung zu wünſchen , desglei —

chen wäre es wünſchenswerth , daß die Einrichtung getroffen

würde , auch kaltes Waſſer zuzulaſſen . Am jenſeitigen Ufer der

Lahn wird ein neues Badhaus von impoſanter Größe aufge —

führt , wobey dieſe und andere Bedürfniſſe ſämmtlich berück —

ſichtigt ſind . Im untern Hauſe iſt das neue Fürſtenbad ganz

von ſchwarzem Marmor gebaut und ſehr elegant eingerichtet .

Sonſt können wir auch das ſteinerne Haus , bey Hrn. Hey⸗

denhaus , wegen guter und billiger Bewirthung , empfehlen .

Hr . Heydenhaus hat in den Kellergewölben ſeines Ha
iet

meh⸗

rere Quellen von 30und 32 entdeckt s noch von der alten

Einfaſſung vorhanden iſt , deutet auf ein Römerbad . D ie Poſt⸗

ſtation , welche ſonſt in Naſſau war , iſt jetzt in Ems . — Den

Sommer über ſind hier fünf Wirthstafeln : Im Kurhauſe zu

1fl . 21kr . ; im ſteinernen Hauſe und im Engliſchen Hof zu 1fl . ;

in dder Traube zu 48 kr . ; und in der Lilie für Bediente zu A4kr.

VerStille liebt und genügſam iſt , wird auch im Mainzer Hof ,
am jenſeitigen ufer der Lahn , mit einem Mittageſſen zu36kr .

ſich befriedigt fühlen

Am rechten Lahnufer , einige Fuß vom Lande , ſprudeln

im Fluſſe ſelbſt einige kleine , warme Quellen hervor , und

nicht weit vom linken Ufer , dem Geſellſchaftsſaale gegenüber ,

iſt die ſehr ſtarke Pferdebadquelle , welche jedoch nicht an⸗

gelegt , ſondern nur bey ſehr niedrigem Waſſer , im Zuly und

Auguſt , ſichtbar iſt , und dann zum Baden ſteifer und lahmer

Pferde gebraucht wird . Außerdem zeigen ſich —den Bad ehäuſern

gegenüber — im ganzen Lahnbette — unzählige zum Theil ſehr

ſtarke Hasausſtrömungen deren unaufhörliche Blaſenbildungen
von m iunterrichteten für Quellen werden . — Etwas

0 aus einem Loche in einer Mauer /
5 mit etwas geſchwefeltem Waſſer⸗

äb vovon kleinere Thiere , z. B. Hühner , auf

8 Pferdequelleob

*
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Die Umgebungen von Ems bieten viel Schönes undIntereſ —

ſantes dar . Sehr beſucht iſt von da aus das romantiſche Lin⸗

kebach , eine ſchattige Thalöffnung auf dem linken Lahnufer ,

wo, böher hinauf , ein Bergwerk betrieben wird . Anmuthige

Spaziergänge führen , dieſſeits , nach Kemnau , jenſeits

aber den Spieß und Winterberg hinauf . Hier öffnen ſich herr —

liche Ausſichten in die tiefen , wunderbar geſtalteten Thäler .—
Eine kleine Strecke von Ems liegt das gleichnamige Dorf , wo

ein Weg links nach dem weinreichen Fachbach und ein ande —

rer rechts nach der Silberſchmelze führt . Man trinkt hier

im Garten eine gute Taſſe Kaffee . Etwa ½ St . davon liegen
die Ruinen der Sportenburg , zu welcher den Berg hinan

ein ſehr romantiſcher Weg durch dichtes Buſchwerk führt . Die

Bauart der Burg iſt ſebr überraſchend . An den Ecken ſcheinen

ſchlanke , mit der Mauer verbundene Thürme zu ſtehen ; aber

bey näherer Anſicht ſind es Säulen , deren Knäufe an das Dach

angeſchloſſen waren und ſich in Menſchenköpfe endigten . — Eine

Viertelſtunde vom Dorf Ems , an dem nach der Auf , einem

ſehr romantiſchen Thal führenden Wege , liegt die Pfingſt⸗

weide/ ein ſehenswertbes Berg - und Hüttenwerk , deſſen

ſchon in der ältern Trier ' ſchen Geſchichte erwähnt wird . Es
wird bier Bley , Silber und einiges Kupfer gewonnen .

VonEms führt eine bequeme Heerſtraße , an der Labn bin ,
nach dem 2 St . entfernten Naſſau . Der Weg gebt über

Dauſenau ( Tuſenu , eine St . von Ems ) , wo ein achteckig —
ter Thurmauf eine alte Befeſtigung des Lahnthals deutet . Eine

balbe
St . aufwärts von da liegt , auf dem linken Lahnufer ,

Berg-⸗N aſſau , ein Weiler , wo die Eingänge zu einem

Silberbergwerke ſind . Naſſau , das Städtchen Naſſau , dehnt

ſich am rechten Lahnufer bin . Ein Graf v. Lauernburg , den
die Fährte eines Hirſches in dieſes wildromantiſche Thal

brachte⸗ſoll den Ort erbaut haben . Freyberr v. Stei n / dem

Deutſchland ſo viel verdankt , it in Naſſau angeſeſſen , und
ſein ſchön gelegenes Landhaus verdient einen Beſuch .

Jenſeits der Lahn , über welche jetzt eine ſchöne Ketten —
brücke fuͤbrt , erhebt ſich , dem Städtchen gegenüber , groß

8 maleriſch/ ein mit Bäumen und Geſträuch bewachſener
— — auf deſſen Gipfel die Trümmer der Burg Naſſau

derborragen . Sie verdankt dem Grafen von Lauernburg ,

Stammberrn der Grafen von Naſſau , ihren Urſprung , und
wurde um 110m erbaut . Der Thurm der alten Veſte iſt noch
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gut erhalten , nur iſt der Eingang beſchwerlich . Im Innern 85
führt eine gut erhaltene Dreppe auf die Hobe!des „Tbun

wo

die Ausſichten in d

ſind . Unterm Thurm iſt noch das Burgverließ Auf der 8

ſeite unter der Ruine Naſſau , auf einem ſchroffen ,

ren Felſenblock , der ſich in der Urzeit einmal von
gel getrennt haben mag , liegen die — der Burg

kühn und maleriſch . Der Vater des Miniſters von

die Waldumgebungen zu einer höchſſt anziebenden Er
Anlage einrichten . Der Weg geht im zack , zw

men hinauf ; an verſchiedenen Stellen ſind Ruhe f
bracht . Auf eine orſprunge ſteht ein kleiner , offener Tempel

mit herrlicher A Unten fließt aus einem ſchönen Sei —

— al der N ht aus

Thonſchiefer . — wenige

S chritte außerhal örfe n/ wel⸗

ches ſich, am linken — auf einer Bergwand hi t . —

Gaſthöfe in Naſſau : der Stern und die Krone Aus dem

letzten hat man die herrli t der B
8 au und

2

rrichtet worden .
Sch bach will, ſchlage

olzhauſen und Kemel ein ; wem

önheiten desLahnthals ken —

n vl
der

rnh

wohl

auf dem linken1
Arnſtein . Dieſe ehemalige Prä —25

btey liegt auf einem hohen Felsberge , und war

r Sitz der Grafen von Arnſtein , eines rei—

gen Geſchlechts , welches in Weſtphalen , in Thü⸗
ringen , in der Wetterau , im Wormsgau , an der Lahn und

hein anſehnliche Beſitzungen hatte . Graf Ludwig der

jüngere war der letzte männliche Sproß dieſes Hauſes . Eine

·˖ ſtgewurzelte Neigung und ſeine un—

von Bonneburg beſtimmten ihn
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Arnſtein . Holzapfel . Geilnau . 52³

n er Welt zu entſagen . Er baute die Klöſter Gommersheim ,
0 ＋ nbach und Arnſtein ; zu dem letzten wurde im J .
5 1139 der Grund gelegt

und er ſelbſt , mit ſeinemKaplan und
1 Notar , ſeinem Truchſeß und fünf ſeiner Miniſterialen legte
0 das Ordensgewand des heil . Norbert an , und lebte noch 40

Jahre als Mönch che iſt ſein Grab. — Ein Theil der

Arnſtein ' ſchel er n durch die 7 oder 8 t

6 Ludwigs de s ältern ( Vaters desjüngern ) an Naſſau, “

n ellnbogen , Dietz , Iſenburg ie. — Den Namen Arnſteit

1 das Schloß , wie nachher dieAbtey , von der Ahr ( A
0 Auerbach ) , die bey Wiesbaden entſpringt , und hier in
ö fließt. Die end che der Bach durchſtrömt , er

i⸗ von die irich , Ainrich , Einrich . Die

15
Orafen von Ar beſaßen auch den Einrichgau .

Durch einen Wald führt der jetzt nach dem t⸗
1 chen Holzapfel , in der Grafſchaft gleichen Na s. Zur

Seite ,an *
Labn / erblickt man auf einer Bergkuppe die

Ruinen von Laure Nahe bey Holzapfel iſt Charlot

50 IN eine enſer - Colonie .
0 Zwiſchen Holzapfel und Lau es findet man eine äuſſerſt

fnteal che Sees nd
E

rſchr w dem 4
e on Schaumbu und jährlich 50 bis 60,000 Gul —
n 5 i Das ſchloß Schaumburg liegt

it
in einiger Ent —

ig davon , am linken Lahnufe Von Holzapfel hat 6
d noch einen kurzen Weg bis Geilnau . Dieſer Ge —
n ſundbrunnen liegt 5 St . von Ems , an der Lahn . Er war ſchon

in ältern Zeiten bekannt , w urde aber wie
kamerſt ſeit 1809 abermals in Aufnahme .
verlend , angenehm (auerlich⸗ und brauſ ' t , mit Wein und
Zucker vermiſcht , champagnerartig auf . Die Beſtandtheile

l deſſelben ſind : Kohlenſaures Gas , ſalzſaures Natrum, kohlen —

Natrum , 4 aure Bittererde und Eiſen .
8 feölt jedoch an Einrichtungen , das Waſſer an der Quelle

1 iutrinken . Deſto bedeutender dagegen iſt die Verſendung die —

ſes Waſſers , von welchem jährlich einige 100,000 Krüge ver —
7 ſchickt werden in alle Gegenden Deutſchlands , ia Europa ' s .
0 Die Heilkräfte des Waſſers , verbunden mit ſeinem ange —
r 10ehm Geſchmack , haben ihm dieſen bedeutenden Abſatz ver —

aft, ſo daß es ietzt 3 und Selters ſo ziemlich gleich—
tommt. Mit der Quelle des erſtgenannten Orrs hat es auch in
ſeinen Eigenſchaften 8 in ſeinen Beſtandtheilen viel Aehn —
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lichkeit . Namentlich bey Unterleibsbeſchwerden , bey Stein —

und Griesbeſchwerden hat der Genuß dieſes Waſſers die auf —

fallendſten Wirkungen hervorgebracht , und bey anhaltendem

Gebrauch nicht blos kleine Steine abgeführt , ſondern ſelbſt

die Steinerzeugung gehoben .
Von Geilnau iſtFachingen ohngefähr 2St . entfernt . Der

Weg über Schaumburg ( welches , wie Fachingen , auf dem
linken Lahnufer liegt ) betraägt etwas mehr , doch wird ihn der

Reiſende nicht ohneVergnügen machen .—Das Schloß Schaum —

burg liegt gegen den Bug einer Serpentine ,welchedie Lahn hier

bildet . Hier iſt die Reſidenz des Fürſten von Anhalt - Bernburg⸗ —

Schaumburg . Die Gräfin Agnes von Holzapfel kaufte im J.

16356 Schkoß und Herrſchaft Schaumburg dem Grafen von Lei—

ningen Weſterburg ab , und befreyte es von der Kölniſchen

Lehnſchaft . Durch ibre Enkelin kam es , mit der Grafſchaft

Holzapfel , an die gegenwärtigen Beſiber⸗ Das Schloß hat

eine ausnehmend ſchöne Lage , und beherrſcht herrliche Aus —

ſichten . Unten am Berge liegen einige Höfe

Nicht weit von Schaumburg trauern inem Berge ,

die Ruinen von Balduinſtein . Erzbiſck iin von Trier

erbaute dieſes Schloß im J . 1325 . Unten amBerge liegt das

Dorf Balduinſtein . Zwiſchen demſelben und dem Dorse

Hauſen ſind anſebnliche Eiſengruben .
Wer die wilde , einſame Natur liebt , wie ſie Ruisdael ,

Everdingen und Salvator Roſa gemalt haben , der mache von

Naſſau einen Abſtecher nach Schloß und Flecken Katzenellen —

bogen . Die Gegend hat etwas Düſteres und Melan Goliſches ,
aber ſie ſpricht das empfängliche Gemüth an . Es iſt keinem

Zweifel unterworfen , daß dieſes alte Bergſchloß von den Gra —

fen von Katzenellenbogen bewohnt worden ſey . Ibnen gehörte /
außer den vielen Beſitzungen am Rhein , Naſtädten , Langen —

ſchwalbach , das Kloſter Gronau ; Wilhelm VII aus dieſem

Hauſe , erbaute im J . 1371 Burg Schwalbach , und überhaupt

beſaßen ſie den größten Theil der Gegend , die in dem Winkel

zwiſchen dem Rhein und der Lahn liegt .

Von Schaumburg bis Fachingen beträgt der kürzeſte Weg

nur St . , allein dieſer wenig betretene Fußpfad iſt nur für

geübte Berggänger ; jedem andern iſt der Umweg von einer

halben Stunde über das Dorf Berlebach anzurathen . Fa —

chingen liegt zwiſchen bohen⸗ waldigen Bergen , in einem

wa tromantiſchen Thale . Der Geſundbrunnen , welcher
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erſt 1745 entdeckt worden , beſteht aus 4 Quellen , und ſprudelt

ſo nahe an der Lahn hervor , daß ihn nur ein ſtarker Damm

vomFluß ſcheidet . Daher iſt er auch , bey hohem Waſſerſtande ,

heberſchwemmungen ausgeſetzt . Die Naſſauiſche Negierung

hat aber , mit bedeutendem Koſtenaufwand , dafür geſorgt ,

daß in dieſem Falle die Einfaſſung des Brunnens , mittelſt an—

gebrachter Pumpen , ſogleich wieder gereinigt werden kann

In ſeinen Beſtandtheilen iſt das Fachinger Waſſer dem von

Selters ähnlich . Es hat weniger muriatiſche Sode , aber mehr

reines Kali , Eiſen und koblenſaures Gas . Es iſt auch äuſſerſt

angenehm als Getränke , beſonders wenn es mit Wein und

Zucker oder mit Milch gemiſcht wird . Als auflöſendes Mittel

iſt es beſonders von Werth bey Unterleibsbeſchwerden , Hypo —

chondrie , Säure , Schwäche der Verdauungswerkzeuge u. ſ. w. ;

auch bey Gicht⸗ und Nervenkrankheiten , Schwindel , Schlaffheit

u. dgl. hat es ſeinen Nutzen bewährt . Es hält ſich Jahre lang ,
und wird darum nach Rußland , Oſtindien und dem Vorgebirge
der guten Hoffnung verſendet . Auch iſt es leichter als viele an —

dere Mineralwaſſer zu vertragen , und die Aerzte empfehlen es

bauptſächlich gegen Verſchleimungen , Haͤmorrhoidal - und

Griesbeſchwerden . Jährlich werden über 300,000 Krüge an
dem Brunnen , auf herrſchaftliche Rechnung , gefüllt .

EineViertelſtunde oberhalb Fachingen liegt das Naſſaui —

ſche Städtchen Dietz , am Ausfluß der Aar in die Labn . Die
Altſtadt hat zwar die Form aller alten Landſtädte , dagegen iſt die

Neuſtadt regelmäßig gebaut , und die Holländiſche Neinlich —

keit und Rettigkeit ſind in der Anlage nicht zu verkennen . Dietz
batte früher ſeine eigenen Grafen , deren Stamm im J . 1388

abblübte . —Da die Lahn von Weilburg aus bis in den Rbein
ſchifbar iſt , und das hier angränzende Aarthal und ſeine Um—

gebungen ſehr fruchtbar ſind , ſo wird ein bedeutender Getrei —
dehandel getrieben .

Eine Viertelſtunde oberhalb Dietz liegt Oranienſtein ,
ein Luſtſchloß des Herzogs von Raſſau mit ſchönen Anlagen .

Von Dietz führt ein guter Kiesweg nach dem 1 St . davon

entlegenen Staͤdtchen Limburg . Dieſe Stadt iſt uralt und

erſcheint haͤuſig in der Deutſchen Geſchichte des Mittelalters .

Soligent Eberbard hatte hier ſeinen Sitz , und nach einigen

ne, wäre ſein Bruder , Kaiſer Konrad! , bier be.

Raben worden . “ ) Die berrliche St . Georgskirche iſt eine der

* 77 NWahrſcheinlicher in Weilburs oder Fulda .
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ſchönſten und merkwürdigſten aus der älteren Zeit . Sie wurde K

ö vom Gaugrafen Konrad zu Anfang des 10. Jahrh . erbaut ö

aber nicht ganz vollendet . In Innern ſind noch einige intereſ —

ſante altdeutſche Gemälde . Auch in der Franziskanerkirche ſieht
man welche .— Limburg hat das Glück gehabt , frühe ſchon einen

trefflichen Chroniſten ( Johannes Gensbein ) zu finden , deſſen
f Büchlein dem vaterländiſchen Hiſtoriker und dem Deutſchen

Sprachforſcher gleich wichtig iſt. Der gelehrte Hontheim hat
die beſte Ausgabe davon beſorgt . Jetzt iſt Limburg wiederum

Sitz eines für Naſſau und Frankfurt errichteten Bisthums ge —

15 worden , und hat ein Domkapitel ſo wie ein Seminarium er—

halten . —Man logirt hier
gut

und billig im Naſſauer Hof und

bey Stadtſchultheiß Buſch , der Poſt gegenüber .
Von Limburg ſind es 3 St . bis Niederſelters . Unter

den Geſundbrunnen Deutſchlands iſt dieſer 3 einer der be

ſuchteſten . Die Quelle ſprudelt an einem Bergrück

in einem anmuthigen Thal , welches die Ems 605
liegt nur einige hundert Schritte vo t˖

1500 und ! entdeckt

15 rbeiniſch ,

8 endlich !Kurtrier

waltung ſelbſt übernahm , erreichte

Summe von 80,000 fl . — Die Quelle iſt

kohlenſaurem Mineral - Alkali , und dieſes begünſtigt die Auf

erſelben , welches dabey nur für ſich , als

ride , gemer mWaſſer erſcheint . Wegen der gemäßig

ten Verbindi ngd ſes Heilmittels mit dem kohlenſauren

Gas wird das ε Selterſer Waſſer faſt auf der ganzen

Erde getrunken , und nach den beyden Indien verſchickt

Es wirkt kühlend , reiz end , erquickend , alle Secreti ionenbeför
dernd , vorzüglich urin⸗ und Hautabſonderung , weniger die Darn

usleerung . Es vermehrt hätigkeit des Lymph⸗ u

Drüſenſyſtems , iſt leicht verdaulich und erregt keine Erhitz ungen u
Blutcongeſtionen . Es iſt daher eben ſo wohlthätig für vollIbli
und ſtarke als für ſchwächliche Subjecte , und bey allen Krankheiten

von Unthätigkeit und Schwäche des Gefäßſyſtems , Verſtopfung ,
mmten Abſonderungen und Ausleerungen , Hämorrhoidolbe⸗

r⸗- und Gallenkrankheiten , Gicht und Skroph
t Als Hauptmittel erfcheint es bey chroniſchen

nders bey Lungenſucht , ſowohl derſchle
rculoſen und der entzündlich - eiterigten . Seleſ

en gehörte , die Ver
rliche Ertragd

reich an Natrum oder

löſung des Eiſ

gehe
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cht ſchon einen beträchtlichen Grad er
t es ſich von er

e und 116,560 h
große Anzahl Kr

meeinzigen Brunnenke
ſächlich nur ?

le hierzu einen Sonntag oder Feyertag .
ledes Glas unmittelbar aus dem Brunnen gehaltr
res aus dem geſchloſſenſten Kruge , allein durch das ſte
don 30bis 40 Krügen wird das Waſſer , bis in eine gewiſſe Ti

ruhigt . An Sonntagen aver , da der Brunnen ruhig bleibt ,
und nur ſeine natürlichen Perlen emporſteigen läßt , erhält man das
Waſſer in der ganzen herrlichen Fülle ſeiner geiſtigen Kraft .

u.
Es iſt zu verwundern , daß dieſer Brunnen , der zumal auf die

Kungen , auf das urin - und Pfortadernſyſtem ,ja auf die ganze Maſſe
der Säfte ſo wohlthätig wirkt , nicht häufiger an Ort und Stelle ge⸗
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trunken wird . —Als eine Eigenheit des Selterſer Waſſers wird auch

bemerkt , daß es in Krügen , welche im Keller auf die bloße Erde ge—

ſetzt werden ,leicht verdirbt , ſich aber !

Einige Schritte von dem Mineralborn ſprudelt ein ſüßer

Quell .—In Niederſelters befindet ſich das Gaſibaus zum Naſ⸗

ſauer Hof . Man trifft jedoch gewöhnlich im Ganzen nur

wenige Kurgäſte daſelbſt an .

In der Nähe , zu Oberſelters , kam ſonſt eine, mit ge⸗—

meinem Waſſer gemiſchte , Ader des Hauptquells zu Tage , die

aber jetzt ganz zugeſchlagen iſt .

Von Riederſelters zählt man 6 St . bis Schwalbach

Dieſer zum Rang einer Stadt im J. 1816 erhobene Ort ( nach⸗

dem die, ehehin dem Hauſe Heſſen - Nothenburg zugehörige , Nie —

dere⸗Grafſchaft Katzenellnbogen durch Tauſch an das HausNaſ⸗

ſau übergegangen war ) liegt in einem anmuthigen Thale , das

von fleißig bebauten Bergfluren und Waldhöhen umgränzt iſt /

über welche in verſchiedenen Richtungen ſchöne Kunſtſtraßen

ſich hinziehen .Der Ort trägt denRamen Langenſ chwalbach

zum Unterſchiede von mebreren andern in der Näbe gelegenen

Oetſchaften ( Kleinſchwalbach , Kettenſchwalbach Burgſchwal⸗

bach ) , und ſoll ſeinen Namen nach Einigen den vielen

das Thal beſuchenden Schwalben , nach Anderen dem die Or⸗
teslänge durchflutbenden ( flutben das alte ſchwel⸗

gen , Holländiſche sz2welpen ) Bache zu verdanken haben

Man unterſcheidet Ober - und Unterſchwalbach , wiewohl beyde

Theile auf keine Weiſe von einander getrennt , ſondern in un⸗

unterbrochener Häuſerreihe mit einander verbunden ſind . Im

obern Theile von Schwalbach befindet ſich die Kirche der Katho—
liken , im untern ſtehen die Kirchen der evangeliſchen Gemeinde ,

von denen die eine , am äuſſerſten Stadtende , durch Gothiſche

Alterthümlichkeit und ſchönes Glockengeläute ſich auszeichnet

und von einem gemeinſamen Friedhof umgeben iſt

Daß Schwalbach , wie man behauptet , ſchon den Aö—

mern , gleich dem nahen Wiesbaden , bekannt geweſen , läßt

ſich wenigſtens nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen . So viel iſt

indeſſen gewiß , daß der Ort ſchon um die Mitte des 16. Jabrh .
als Kurort in großem Ruf ſtand , da im J . 1581 Jacob Theodor

Tabernä Montanus , als Arzt und Naturforſcher berühmt , in

ſeinem „ New Waſſerſchatz “ die hobe Kraft und Vortref⸗
ſeiner Heilquellen geſchildert hatte . Eine Menge wobl⸗

Qu tf
dem

Thalgrunde mit mehr oder

7d
d
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weniger mineraliſchen Theilen geſchwängert , faſt alle zum ge⸗
wöhnlichen erquickenden Getränke e benutzt In der Mitte des
Ortes quillt der auch öfters von denEinwohnern ils gewöhn⸗
liches Trinkwaſſer benutzte Lindenbrunnen , ſo genannt ,
weil ihn ehedem ein Kranz duftender Linden umſchattete ; und
tiefer unten ſchäumt und walltd 2 ge⸗
nannt , weil er wie kochendes Waſſer aufbrodelt . Sein Waſſer
iſt ſehr kühl, es enthält wenig Eiſen und iſt arm an feiner
Kohlenſäure , daher in manchen Fällen als Zumiſchung zu den
eigentlichen Mineralbädern zuläſſig und brauchbar . Schon im
15. Jahrh . wurde dieſer Brunnen , vor den übrigen , ent —
deckt. Er hat 9 Fuß Tiefe und 3 Fuß Breite . Ein Ablauf iſt
nicht ſichtbar ; das Waſſer ſinkt in den Boden wieder ein . Die
übrigen , zum Kurgebrauche allein benutzten , vorzüglichen
Quellen Schwalbachs ſind: 1. Der Weinbrunnen ( aquæ
Nnariæ Usipetum ? ) , vielleicht ſo benannt , weil man ihm
einen weinähnlichen Geſchmack zuſchrieb , oder weil er , mit
Wein vermiſcht , beſonders labend und erfriſchend iſt. Er perlt
im Vorgrunde eines überaus lachenden Wieſengrundes , in der
N

gs nach Wiesbaden und Schlangenbad ; eine dop⸗

A

Nähe des
pelte Neihe alter , ſchattengewährender Buchen führt von der
Straße aus dahin , und bietet erfriſchende Kühlung . Das Waſ —
ſer , welches der mehr gebundenen und reichhaltigen Theile
wegen dem des Stahlbrunnens vorgezogen wird , iſt hell, wie
Cryſtall , und angenehm erfriſchend . Früherhin Eigenthum
einiger Familien , iſt er jetzt Naſſauiſches Domanialgut ; ſeit
dieſ

eit iſt mehr für Verſchönerung der Gegend und Be —
äſte geſcheben als ehedem . In einer Stunde

zeinbrunnen 9Rhein . Ohm , die Ohm zu 80 Maaß ;
Verſendung beträgt etwa 30,000 Krüge .

neueſten Analyſe des Hrn . ath Kaſtner in Er⸗

eſer 3

iſaures Natron ; kohlenſ .
kohlenſauren Kalk ; koh⸗

alzſaures Kali ; ſchwe⸗
3 eſelerde ; Thonerde ; Strontian ; hydrojod —

ithion und Extractivſtoff .
2. Der Stahlbrunnen , durch einen ſanft emporſtei—

genden Bergrücken vom Weinbrunnen getrennt , doch mit dem —
ſelben durch liebliche Schattengänge verbunden , quillt in ei —
nem entgegengeſetzten , nach Weſten hinziehenden , freundli —
chen Wieſenthal hervor , deſſen Rand eine Allee von ſchlanken
Pappeln umgibt . Dieſer dem Fürſten von Heſſen - Rotbenburg

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4. Aufl. 23
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gehörige Brunnen ward erſt im J . 1740 entdeckt , und verdankt

ſeine nähere Empfehlung vorzüglich der Liebe eines Wezlari —

ſchen Arztes , Schweizer . Mit den Weinbrunnen theilt er

faſt dieſelben Beſtandtheile , doch iſt die ſpeeifiſche Schwere ver⸗

ſchieden und der Gebalt an fixen Mineralien geringer . Dieſe

beſondern Verhältniſſe beſtimmen den Gebrauch in den einzel⸗

nen Fällen . Der Stahlbrunnen liefert in einer Stunde 5 Ohm

Waſſer ; die jährliche Verſendung mag an 15,000 Krüge be⸗

tragen . Als Stahlwaſſer iſt dieſer Born von beſonderer Wirk⸗

ſamkeit bey ſolchen Arten von Schwäche , welche mit einem ſeht

erregbaren Blutſoſtem , ſchwacher Lunge Anlage zur Hektik

oder Empfindlichkeit der Nerven verbunden ſind. Auch bey Un⸗

terleibsbeſchwerden , ſchlechter Verdauung und daraus ent —

ſtandener Schärfe oder Unreinigkeit der Säfte iſt es ſehr zu

empfehlen .
Zu dieſen beyden Hauptbrunnen kommen nun nochvier an⸗

dere, theils aus ihrer vorigen Unbed utendheit hervorgezogene

theils neu aufgefundene , und der Beachtung allerdings wür—

dige Heilquellen , der obere und untere Roſenbrunnen /

und der obere und untere Neubrunnen welche das Rach—

forſchen nach Mineralwaſſer , und namentlich die unermüdete

Tbätigkeit des Hrn . Oberbaurath Zengerle in Wiesbaden

entdeckt dat . Nach der Unterſuchung des Hrn . Prof . Kaſtner

in Erlangen enthalten dieſe Quellen faſt dieſelben Beſtand⸗

theile , wie die beyden oben genannten Kurbrunnen , jedoch

in etwas abweichenden Verhältniſſen , und zum Theil auch be—

gleitet von eigenthümlichen Beymiſchungen . Sie wetteifern

mit jedem andern reichbegabten Säuerlinge in Hinſicht auf

Mannigfaltigkeit der Beſtandtbeile , ſowohl Salzgrundlagen /
als Säuren , und geben deutliche Spuren von Strontian , Li⸗

thion , Manganoxvdul und Kali , ſo wie von Alumin ) / Gili —

eium , Hydrojod⸗ , Phosphor - ⸗ und Schwefelſäure zu erkennen .

Die merkwürdigſte , und der Berückſichtigung des Arztes beſon⸗

ders zu empfehlende Quelle iſt die in der Hoͤbe des Weinbrun⸗

nenthales , nahe bey dem eigentlichen Roſenbrunnen aufſpru⸗
delnde Paulinenquelle ( der neuen Herzogin von Naſſau

zu Ehren ſo genannt ) . Sie zeigt außer den übrigen genannten

Beſtandtheilen eine bedeutende Menge von kohlenſaurem Gas/

Spuren eines fremdartigen , durch ſein Verhalten am meiſten

dem Titan ſich annähernden Metalles , hat einen lieblichen
— nuna

chmack und iſt bereits von vielen Kurgäſten gegen manchek
S
8

R
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ley Beſchwerden mit einem die Erwartungen übertreffenden

Erfolg benutzt worden . — Der Ehebrunnen , von einer da⸗

ſelbſt zuſammengewachſenen Eiche und Buche alſo genannt , iſt

ebenfalls von bedeutendem Gehalt , wird aber nicht mehr ge—
braucht . Im Wieſenthal iſt der Röſel oder Numpelborn , der

ſeit 30 —4 vahren öfters getrunken wird

Die weſentlichſte und erfolgreichſte Verbeſſerung , welche in

der neueſten Zeit Schwalbach erhalten hat , iſt das im J. 1829

unter Leitung des Hrn . Oberbaurath Zengerle prachtvoll er⸗

baute Badhaus , welche die bis dabin zum Theil unbequeme ,

zum Tbeil unſichere Weiſe in Wannen auf dem Zimmer zu ba⸗

den , aufhebt , und dadurch ſichere Reſultate der Heilkraft von

Schwalbachs Mineralbädern erwarten läßt . Ueberhaupt iſt für

beſſere Einrichtung dieſes Kurortes , Verſchönerung durch An —

lage von Alleen u. dgl . m. von Seiten der Naſſauiſchen Behör —
den erſtaunlich viel geſchehen . Zwey und vierzig höchſt elegant
und bequem eingerichtete Baͤder reihen ſich aneinander ; hohe ,
in edlem Styl erbaute Säulengänge , und feſtlich ausge —
ſchmückte Corridors bieten dem trinkenden und badenden Publi⸗
kum Annehmlichkeit und Schutz gegen Unbilde der Witterung .
—An freundlichen Spaziergängen fehlt es in Schwalbach nicht ;
angenehm und vielbeſucht ſind die Wege nach dem Ehebaum ,
nach dem Schönbaum , nach dem Wieſenbrünnchen und zu dem
dreyfachen Echo, oder auf den Grauenberg / mit der Ausſicht auf
das Thal . Intereſſanter noch ſind einige Ausflüge in die nahen

Umgebungen von Schwalbach ; wir wollen einige derſelben
näher angeben

1. Adolphseck , eine Burgruine mit einem Dörfchen an
der Aar . Zu ihr hin führt ein lieblicher Weg durch ein enges ,
von Felswänden umragtes Thal . Das Schloß liegt auf einem
hohen , abgerundeten Berge , in kühner , maleriſcher Umge —

bung. Graf Adolph von Naſſau ſoll es , ehe er Kaiſer wurde ,

für ſeine Geliebte erbaut haben , die er aus dem Kloſter ent⸗

führte , wo er an Wunden darniedergelegen und ſie ihn ſorg —
ſam gewartet hatte . Der Schloßgraben war in den Fels einge —

bauen, und das Schloß rings mit Fiſchweihern umgeben .
Kaiſer Albert von Oeſtreich , Adolphs Gegner , zerſtörte im J .
1302 die Burg , welche iedoch ſpäter wieder hergeſtellt wurde .
Noch im J . 1695 ſtand ſie bewohnbar da , iſt aber ſeitdem zerfal⸗
len . Einen höchſt angenehmen , freundlich - ſtillen Aufenthalt
bietet dem Fremden der Milchſat ' ſche Garten ; daſelbſt findet
man Erfriſchungen jeglicher Art .

2

＋
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2

fernt . Ein Weg zum Neiten und Fahren geeignet , führt dahin ,

an meiſt nackten Berghöhen ſich hinziehend , und in lieblichen
Windungen dem Lauf der Aar folgend , welche lachende Wie⸗
ſen bewäſſert und mehrere Eiſenwerke in Bewegung ſetzt .

3. Hohenſtein , 2 St . von Schwalbach , ein Bergſchloß

von erhabenem Charakter , das urſprünglich den Ganerben von

Hohenſtein zugehörte , von dieſen an die Grafen von Katzenel⸗

lenbogen kam , und im 30jährigen Kriege zerſtört wurde . Dort

war noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der Sitz eines

Amtes , und die noch ziemlich erhaltene Burg hatte eine kleine

Beſatzung von Heſſiſchen Invaliden . Majeſtätiſch trotzt die alte

Nuine , auf das Fundament ungeheurer Felsmaſſen geſtützt , den

Stürmen der Zeit , und hoch herab ſchaut ſie in die Tiefe des

Thales , in welchem ein ärmliches Dörfchen erbaut iſt . Im

Vorhofe der Burgſteigt ein durch Felſen gel auener Brunnen bis

zu den Abgründen des Thales herab , aus welchem er ſein Waſſer

ſchöpft . Zu den hohen Thürmen führt eine bequem hergeſtellte

Treppe , und oben im ſchwindelnden Luftraum ſind Sitze und

ein Gelände angebracht , um demjenigen , der ſich an der Aus⸗

ſicht in die wildromantiſche Landſchaft umber erlaben will /

Ruhe und Sicherheit anzubieten . In der dem Schloßnahe ge⸗

legenen freundlichen Förſterwohnung kann man Erfriſchungen

erhalten . Nicht weit davon ſind die Ruinen der Veſte Grei⸗

fenſtein und Kattelnberg , auf der Katten - oder Heſ⸗

ſenalv .

Ueberhaupt bieten die Lahngegenden viele Naturſchönheiten

dar , und man ſieht hier eine Menge zerfallener Burgen , deren

Namen an kräftige Geſchlechter und Zeiten erinnern . Zwey

Stunden von Hohenſtein , und vier von Schwalbach / liegt
die Burg Schwalbach , an der Aar . Sie wurde von Wilhelm /

Grafen von Katzenellenbogen , um 1371 erbaut , und iſt noch nicht

ganz zerſtört . Eine Stunde weiter in dem Walde , der die

Fuchshöhle heitt , erhebt ſich die alte Burg Hoblen —
fels mit ihren mächtigen Thürmen . Ritter Daniel von

Lange nau ſoll ſie im 14. Jahrhundert erbaut haben . Die Lage

iſt ſehr ſchön , und aus den Zimmern genießt man der herrlich⸗

ſten Ausſicht . In dem eben genannten Walde iſt auch ein Ei⸗

ſenbergwerk , welches die Michelbacher Schmelze mit Materia⸗
1

2. Der Eiſenhammer , St . von Schwalbach ent⸗

iter iſt das weiter gegen Dietz hinauf liegendeMoch iMNoch i!
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Schloß Arteck , welches wohl Römiſchen Urſprungs ſeyn mag .
Es werden hier nicht nur oft alte Münzen gefunden , ſondern
im Gemäuer ſieht man auch alte Bildwerke in erhabener Arbeit ,
die eine nähere Unterſuchung verdienten . —

Die vorzüglichſten Gaſthöfe in Schwalbach ſind : 1. Der

goldne Brunnen ; 2. das Greberiſche Haus oder der Alleeſaal ;

˖ 3. der Kaiſerſaal ; 4. die goldne Kette zum Ru zi⸗

. ſer ; 6. Zu den beyden Indien . Im goldnen Brunnen , der vor⸗

t zügliche Erwähnung verdient und in ſchöner Lage gegenüber dem
neuen Badhaus erbaut iſt ( er enthält 42 8Zimmer , Stallung

e u. ſ. w. ) iſt auch die Poſt , und man findet bey Herrn Poſthal⸗

· ter Herber immer vorräthige Exemplare ſowohl der gegen —
˖ wärtigen Schrift , als auch einiger andern Werke , welche Rei —
8 ſenden als angenehm und nützlich empfohlen zu werden verdie⸗
ö nen . — Der Preis der Mittagstafel in den genannten Gaſthäu⸗
8 ſern iſt 1 fl. 12 kr . ; für den Abendtiſch 36 kr. Ein Zimmer koſtet
r von3 bis 10fl . und darüber wöchentlich . In dem Kurſaal finden

die Kurgäſte jeden Abend Muſik , Tanz und Spiel .— Badearzt
in Schwalbach iſt gegenwärtig , der durch verſchiedene Schrif —
ten rühmlichſt bekannte Hr . Geh . Rath Fenner v. Fenneberg . —

Von Schwalbach ſind es kaum 2 St . bis Schlangen — 4

bad —eine herrliche über das Gebirge führende , an Felſen
n hinziehende Kunſtſtraße verbindet beyde Orte mit einan —

der . ) Ein krankes Rind entdeckte dieſes heilſame Bad vor f
K ungefaͤhr 200 Jahren . Es ſonderte ſich täglich von der Heer —

de, und mit Verwunderung fand es der Hirt bey einer war —
n men Quelle , an welcher es Geneſung ſuchte und erhielt .

Im J. 1657 erkaufte Dr. Glopyin aus Worms von der Ber —
0 ſtatter Gemeinde die Quellen , nebſt einem Bezirk und dem 4
t nöthigen Bauholz , um zwey Ohm Wein . Heſſen - Kaſſel , un⸗ N

ter deſſen Landeshoheit die Gegend gehörte , kam bald darauf
t in den Beſitz des Bades , und Landgraf Karl ließ im J . 1694
e die nöthigen Anlagen und Einrichtungen machen , welche all —
- mählich erweitert und verbeſſert wurden , und weit über
n 400,000 Gulden koſten . Landgraf Friedrich J , nachheriger Kö —

e nig von Schweden , ließ ſich jährlich 4000 Krüge von dieſer
E Quelle nach Stockholm ſchicken . — Die Lage von Schlangen⸗
⸗ bad , in einem tiefen , einſamen Thale , hat zwar etwas Klö —
K ſterliches und Schwermüthiges , aber wer die Stille friedlicher

*) Eine Anſicht von Schlangenbad wie von Schwalbach ſ. in dem
oben S. 517 angeführten Kupferheft .
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Haine liebt , den Reiz der kunſtloſen Natur , und lieber mit ſich
umgeht als mit andern , der wird hier das Geräuſch von Wies⸗

baden und Schwalbach nicht vermiſſen .

Die Beſtandtheile des kryſtallhellen , ſeifenartigen Waſſers

ſind feine Thon - und Talkerde ; doch iſt kaum zu vermuthen ,

daß es ohne alle Beymiſchung mineraliſcher Beſtandtheile ſey/

obgleich dieſe ſich bis jetzt den Blicken der Chemiker entzogen

haben . Sein Wärmegrad iſt 22 Gr . R. Es iſt erweichend , gelind

erſchlaffend , auflöſend , beruhigend , mildernd undreinigend ;

darum beſonders bey Nervenkrankheiten zu empfehlen , welche

keine Arzneymittel oder Mineralwaſſer , überhaupt Nichts rei —

zendes vertragen ; auch bey Hautkrankheiten , Steiſigkeit der

Glieder u. ſ. w. iſt es ſehr wirkſam . Das im J. 170t erbaute

Naſſauer ( ehemals Kurmainzer ) Haus iſt durch einen bedeck —

ten Gang mit dem alten Heſſiſchen Hauſe verbunden ; hier ſind

drey Quellen , die in 24 Stunden 3500 Ohm Waſſer geben ,
und 10 geräumige Bäder , worunter auch ein Tropfbad . Zwey

derſelben ſind mit Porzellän , und eins iſt mit Marmor einge⸗
faßt . Sechs andere ſind in dem neuen Hauſe . Im Gan⸗

zen iſt der Ertrag dieſes Bades ſehr gering und die Unterhaltung
demnach als ein ſchönes Opfer zu betrachten , welches der lei⸗

denden Menſchheit gebracht wird . Für die Kurgäſte iſt auch

wirklich in den beyden Gaſthöfen , dem Naſſauiſchen , und dem

Heſſiſchen Hof , gut geſorgt ; die Wohnungen , der Tiſch , die

Weine verdienen Empfehlung , die Bäder ſind angenehm ,
und werden reinlich gehalten . — Seitdem Schwalbach Naſ⸗

ſauiſches Eigenthum geworden , wird immer mehr und mehr für

die Aufnahme dieſes Bades geſorgt . — Eine angenehme Wan⸗

derung macht man von Schlangenbad auf die Höhen von Geor⸗

genborn oder zu dem Kapellchen bey Nauenthal , auf der

Baben⸗oder Bubenhäuſer Feldhöhe . Hier ſt eine der ſchön⸗

ſten Anſichten vom Rheingau . Zwiſchen Rauenthal und

Kiderich erblickt man Trümmer von ſonderbar geſtaltetem
Gemäuer , das die alte Burg heißt .

534 Schlange nbad

Von Schlangenbad bis Wiesbaden ſind drittehalb Stun⸗

den . Wer aber eine reiche , berrliche Ausſicht liebt , der kehre

auf den Kiesweg zurück , welcher von Schwalbach nach Wies⸗

baden über die ſogenannte hohe Wurzel führt . Auch führt

ein Fußpfad über Georgenborn . — Vor ſich hat man hier das

em ſchimmernden Strome , der ſich in

mannichfachen Krümmungen von den Bergen des Schwarzwal⸗
weite R nthal mit d
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des herab ſchlängelt . Gegenüber breitet ſich Mainz aus mit ſei⸗

nen Thürmen ; binter Mainz erheben ſich ſanfte Höhen , und

weiterhin ſtrebt der Donnersberg in die Wolken . Nechts ruhen

die erſten Dörfer des Rheingaus am Ufer ; etwas zur Linken

treten die waldigen Kuppen der Bergſtraße hervor . Links zieht

ſich das üppige Mainthal hin , wo Frankfurt in ſchwankenden

uUmriſſen erſcheint . Am Fuße des Gebirgs verſteckt ſichWies⸗

baden zwiſchen Hügeln .

Daß hier einſt die Mattiaken geſeſſen , iſt wobl keinem Zwei⸗

fel unterworfen . Sie mochten ibren Namen von Mate , Ge⸗

fährte , Genoſſe , und Akara , Acker , woraus die Römer ihr

Adda gemacht , erhalten haben . Druſus baute in Wiesbaden ,

neben den Bädern , ein Kaſtell , und man ſieht noch die Reſte

davon in der ſogenannten Heidenmauer , welche den Kirch —

hof — in einer Länge von ohngefähr 650 Fuß —gegen Oſten

ſchließt . Die Mauer hatte ihren Anfang auf dem Hi nörd⸗

lich hinter der Stadt , durchſchnitt quer die lange Gaſſe , die

Metzgergaſſe , den Graben , lief am alten Schloß , welches zum

Theil aus ihren Trümmern erbaut iſt , vorbey , und endigte an

der Grenze des heutigen Stadtbezirks . Ein großer Theil mag

ſpaͤter zu Gebäuden benutzt worden ſeyn . Ihre Höhe war 20 ,

die Dicke 10 Fuß . Die Außenſeiten waren aus Bruchſteinen

regelmäßig aufgeführt , und die Zwiſchenräume mit kleinen

Steinen , zerbrochenen Ziegeln und Badeſteinen ausgefüllt ,

welche je zu 2 Fuß , mit Mörtel verbunden waren . — Auch

neberreſte Römiſcher Baͤder hat man entdeckt . Eines befand ſich

im Schützenhofe ; es war 90 Fuß lang , 10 breit und ͤhoch .

Die Ziegelplatten , womit die Unterlage des Bades belegt war ,

hatten den Stempel der XII . Legion . — Im J . 1815 entdeckte

man , beym Bau des Badhauſes zumweiben Löwen ( jetzt Römer⸗

bad ) , nahe dem köchbrunnen , die Ruinen eines Römiſchen

Dampfbades . Auch ein Ziegelſtück war mit Legio XIIII . bezeich⸗

net . Gemäuer eines dritten Römerbades wurde im J. 1807 , im

Garten des Poſthalters Schlichter aufgegraben . Unterirdiſche

Inlagen zu Schweisbädern kommen auch in der Saalgaſſe

zum Vorſchein . Intereſſante Römiſche Münzen wurden beym

Schloßthurme gefunden .
Bey den Saliſchen Franken erſcheint Wiſibadun als

Hauptſitz ihrer Königshundrede (Kunigesundra ) / die von

Eppſtein bis Walluf zog . Die Karolinger hatten bier eine Pfalz ,

worin ſchon Karl der Große ſich manchmal aufgehalten , und
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ſpäter Otto der Große , welcher im Jahr 965 Wiesbaden zur
Stadt erhob . Im Anfang des 18. Jahrh . wurde der Platz auf —

gegraben , wo der Königshof (Sala) geſtanden ; man entdeckte
Mauern , Fußböden von Gyps und bemalte Wände . Im 13ten
ſtand dieſer Hof noch unverletzt , und wurde wahrſcheinlich ein
Opfer des Brandes , als die Eppſteiner im J. 1280 Wiesbaden

faſt ganz zerſtörten . Kaiſer Adolyh ſtellte es wieder her. Die

Gaſſe , welche zu der alten Pfalz geführt , heißt noch die Saal⸗

gaſſe .
Von dem alten Schloſſe ſind nur noch Ueberreſte vor —

handen , welche als Remiſen , Magazine und zur Wohnung
eines Verwalters dienen . Das neue Schloß , welches Graf

Johann Ludwig von Naſſau gegen Ende des 16ten Jahrh . er —

baute , iſt noch in gutem Stande . In der letzten Zeit wurde

das Appellationsgericht und die Steuerdireetion hinein verlegt .
Am Rathhauſe , welches ziemlich altfränkiſch ausſieht , und

mit mancherley Emblemen ſeltſam verziert iſt , ſieht man das

Stadtwappen — drey Lilien im blauen Felde . Karl der Große

ſoll es der Stadt verliehen haben . Im Sommer 1829 wurde der

obere Stock abgebrochen und neu und einfach wieder aufgebaut .

Anſichten von Wiesbaden gibt das oben S . 517 angeführte Werk.
Wiesbaden hat 14 warme und 2 kalte Mineralquellen , die

meiſt zum Baden benutzt werden . Die Beſtandtheile des Waſ —

ſers ſind : Kohlenſaure Kalkerde , Bittererde , ſalzſaures Na—

trum , ſalzſaure Kalkerde und Bittererde , ſchwefelſaures Na —

trum und ſchwefelſaure Kalkerde ; Thonerde und etwas mit

kohlenſaurem Natrum aufgelöſtes Eiſen . Durch dieſe Beſtand —

theile erbält das Waſſer eine ſehr wirkſame Kraft gegen Gicht

und Rheumatismen , Hautkrankheiten , Schlag , Lähmung ,

Steifigkeit der Gelenke u. dgl . m. ; daher auch in neuerer

Zeit dieſes Bad einer beſonderen Frequenz ſich zu erfreuen

hat . Die heißeſte Quelle oder der Kochbrunnen , der

vor mehreren Jahren neu und geſchmackvoll eingefaßt und

zugleich mit einer Trinkanſtalt verſehen worden iſt zeigt 52Gr .

Reaumür . Außerdem hat Wiesbaden zwey Schwefel - oder

Faulbrunnen . — Sämmtliche hieſige warme Mineralquellen

liefern , nach den neueſten Unterſuchungen , in einer Minute

die bedeutende Waſſermaſſe von 58 Kubikfuß 3972½ K“ / ; mit⸗

hin in 24 Stunden über 84,092 K“ . Von der in jeder Minute

hervorſprudelnden Waſſermaſſe fließen 44 K“ 684 K “ in die
borhandenen Badhäuſer und 13 K“ , 713 K “ loder , in 24
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Stunden , über 19,746 K “ wurden bisher nicht auf dieſe Art

verwendet . Der geſammte Waſſerbedarf für alle beſtehenden

Badeanſtalten ſowohl , als für die mancherley ökonomiſchen

und häuslichen Bedürfniſſe , beträgt in 24 Stunden 32,720 K“ .

Der Badehäuſer ſind 24 , ohne das Hoſpitalbad und das öf —

fentliche bürgerliche Bad . Zwey, das Rebhuhn un

Mond , ſind blos für jüdiſche Kurgäſte . Die bedeutendſten

Badhäuſer ſind : 1. Der Engliſche Hof ( vormals der Rinds⸗

fuß ) ; 2. der Schützenbof ; 3. der Adler (oder die Poſt ) ; 4. die

Roſe ( dieſe drey ſind zugleich Gaſthäuſer ) ; 5. der Bär ; 6. der

ſchwarze Bock ; 7. das neue und ſchöne Gaſt - und Badhaus zu

den vier Jahreszeiten , in der Wilhelmsſtraße ꝛc. (letzteres iſt ,

nebſt dem Kurſaal , das ſchönſte Gebäude der Stadt ) . Jedes

dieſer Häuſer beſteht aus zwey Abtheilungen , dem Wohnhauſe

und dem Badhauſe . Die Höhe der Badgebäude iſt von 20 bis

40 Fuß . In den meiſten ſieht man gerade gegen das Dach ,

welches eine oder mehrere Oeffnungen hat , um den Dämpfen

des Waſſers freyen Abzug zu verſchaffen . In einem ſolchen

Badhauſe ſind 10 — 30 Bäder , in kleinen , verſchloſſenen

Kabinetten . Der Boden iſt meiſt mit Backſteinen belegt , in

den 4 Jahrszeiten aber aus gehauenen Sandſteinen verfertigt .
—Der Preis an den Wirthstafeln iſt mäßig , von 48 kr . bis zu
1 fl. 21 kr . ; viele Kurgäſte laſſen ſich auch das Eſſen aus einem

Speiſehauſe auf das Zimmer bringen . Ein Bad koſtet 36 —-48kr .

Die Preiſe eines Zimmers mit einem Bette in den Gaſt - und

Badhäuſern ſteigen in der großen Saiſon bis zu 18 —20 fl . wö⸗

chentlich , in den bloßen Badhäuſern 10 — 15fl .
Alle gegrabenen Brunnen der Stadt ſind ſalzig und untrink —

bar . Einige ſind ganz nahe an den heißen Quellen , ohne daß

dadurch ihre natürliche Kälte vermindert würde . Dies begrün —

det die Vermuthung , daß der eigentliche Heerd der Badquellen
fern von der Stadt , wahrſcheinlich in der nordweſtlichen Ge —
gend des Gebirgs zu ſuchen ſey . — Nur ein trinkbares Waſſer
hatte die Stadt bis jetzt , und zwar auf dem Markte . Es iſt

Quellwaſſer und kommt vom Schwalbacher Wege . Seit etwa
s Jahren hat man eine Quelle unweit der Platte gefaßt ,

welche die ganze Stadt reichlich mit Waſſer verſorgt , jedoch

nicht in ſolcher Menge , als für eine Fontäne erforderlich waͤre.
Einige kalte Bäche durchfließen die Stadt , und nehmen den

Abfluß der warmen Quellen auf .
Eine ſchöne , die Geſelligkeit befördernde Anlage iſt der neu⸗

2
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Kurſaal . Herr von Wolzogen aus Weimar , der hier an den

Quellen ſtarb , machte den erſten Plan dazu , und die Ausfüh⸗ —

rung geſchah unter Leitung des geſchickten Landbaumeiſters

Zais , aus einem beträchtlichen Aktienfond . Das Gebäude

liegt am Ende der Promenade , hinter dem Wieſenbrunnen “ ) ,
und ſteht durch eine Allee in Verbindung mit dieſer Stadt . Der

Blick fällt zuerſt auf den prächtigen Portieus von 6koloſſalen
Joniſchen Säulen ; rechts und links laufen zwey Hallen hin ,
deren jede von 12 Doriſchen Säulen getragen wird. Dieſe
in Pavillons endigenden Kolonaden vor dem Saal faſſen zahl⸗
reiche Buden , und gewähren dem Luſtwandelnden einen Blick
auf eine große Terraſſe . Der vor und zwiſchen den Säulen —
lauben und dem Hauptgebäude befindliche Naum , ſo wie die

Anlagen darum her , ſind dem Vergnügen gewidmet . Das

Hauptgebäude enthält einengroßen , zweckmäßigeingerichteten
Tanzſaal , Speiſe - und Spielſäle , Geſellſchaftszimmer und

die Wohnung des Wirths . Die inneren Einrichtungen , die

Dekorationen und die Mobilien ſind ſehr geſchmackvoll . Ein
ſchöner Gypsabguß des Apollo von Belvedere nebſt andern
Statuen und Büſten aus Carariſchem Marmor ſindhier aufge —
ſtellt . Die 28 Korinthiſchen Säulen , worauf die Gallerie im

großen Saale ruht , ſind von inländiſchem ſchwarzgrauen Mar —

mor, welcher in der Gegend von Limburg bey Vilmar an der

tahn gebrochen wird . Das Ganze iſt von Steinen ausgeführt ,
und die Fronte beträgt 350 , die Tiefe aber 170 Fuß . — Waͤb⸗

rend der Kurzeit iſt täglich Conzert und Wirthstafel im Kurſaal ;

auch werden häuſig Bälle darin gegeben . Einige Zimmer ſind

den Pächtern des Hazardſpiels eingeräumt . Auf dem

freyen Platze vor dem Kurſaal erblickt man links das pracht⸗
volle Gaſthaus zu den vier Jahrszeiten , rechts das Theater .

Eine Acacienallee führt von da nach dem Kochbrunnen .
Von den übrigen öffentlichen Gebäuden iſt noch zu bemerken :

Die Infanterie - Kaſerne , die neu gebaute Artillerie - Kaſerne ,
die Münze , eine neue in ſchönem Styl erbaute katholiſche Kir —

che , das neue geſchmackvoll aufgeführte Theater . Die öffent⸗

liche Bibliothek unter der Direetion des als Schriftſteller be—

kannten Hofraths Weitzel , enthält an 50 — 60,000 Bände /

8
7

worunter mehrere ſeltene Werke und einige Manuſeripte ; ſie
bildeten Fremden offen . Seit 1821 befindet ſich

und enthält
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dieſelbe in dem in der Wilh elintkrabße
welches zu den ſchönſten Gebäuden von 2 baden gehört . Der

obere Stock iſt für die herzogliche 9 ingskammer einge⸗

richtet . Außerdem befinden ſich darin die neu erkaufte Ger —

ning ' ſche Kunſtſammlung , mit manchen ſchätzbaren Ge —

mälden , ein — l ˖ egtes Muſeum aller va⸗

gelegzenen Schlößchen ,

NRe

terländiſchen Prodr fer N für Alterthümer ,

meiſt Römiſche , welche im Lande aufgefund en wor ſind,
und darunter einige merkwürdige und ſeltene Stücke. Esſteht

daſſelbe u
Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsfor —

ſchung / er ſeit dem §. 1821 mit Genehmigung und Unter⸗

ſtützung der Negierung ſich gebildet und die R
Sammlune d Beſch —— der Römiſchen und Deutſchen
— im Herzog n Naſſau , ſo wiedie Beförderung

aller darauf ſich beziehen geographiſchen , ſtatiſtiſchen und

geſchichtlichen Aufllärungen , die Sorge für die Erhaltung
der vorhandenen D enkmale „ auch der des Mittelalters , ſich zur

Aufgabe geſetzt hat . Die Geſellſchaft , die gegen anderthalb —

hundert Mitglieder zäblt , und am 14. Juni
zu, ——uptſitze , eine Generalverſammlung hält , hatbereits

erſchienenen erſten Bande die Neſultate ihrer

zen bekannt gemach t. SwerdBuchhandlungen , die Schel —

lenberg ' ſche und Nitter ' ſche , befördern den literariſchen Verkehr

Unter den Spaziergängen um Wiesbaden iſt die neue An⸗

lage der reizendſte . Dieſe Anlage zieht ſichvom ehemaligen

Herrngarten um den Kurſaal , und dem großen Weiher binter

demſelben , an dem Bach hinauf , zu der / Stunde entfern —

ten , und häufig beſuchten Dietenmühle , und von da bis nach

Sonnenberg .
Die Natur hat ihre Schönheiten über dieſen Heilort freygebig

usgeſtreut . Unter den vielen intereſſanten Umgebungen bemer⸗
— wir insbeſondere : Den Nerosberg mit dem gleichna⸗

migen Thale . Dieſer Berg liegt “ St . nordweſtlich von Wies⸗
baden . Im alten Eichenwald , der ſeinen Gipfel krönt , ſind

noch Neſte Römiſchen Gemäuers , welches urſprünglich ein

Biereck von ohngefähr 140 Fuß bilden mochte . Nach einer Tra⸗
dition wäre hier ein Jagdſchloß der Neronen mit einem Wild⸗
vark geweſen ; Druſus oder Tiberius hätten die Anlage gemacht,
und von ihnen trage der Berg und das Thal , ſo wie der ſich hin⸗

durch ſchläͤngelndeBach den NamenRNerosberg ꝛc. —Daß Druſus

1— Verwaltung und Aufſicht des Vorſtandes des
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Wiesbaden . Sonnenberg . Klarenthal .

am Taunus eine Schanze und ſein Sohn auf eben der* ein

Kaſtell gebaut , wiſſen wir aus alten Berichten ; allein eben

daher wiſſen wir auch , daß die Germanen weder dem Tiber ,

noch ſeinem Bruder und Neffen Zeit ließen , an ihr Vergnügen

zu denken . Lieber möchte ich die Benennung Nerosburg vom

alten Ner , Schutz , Hülfe , oder von Neren , Schirmen ,

Heilen ableiten . Eine treffliche Kunſtſtraße führt nach

Dorf und Schloß Sonnenberg , “½ St . von den Bä⸗

dern . Das Schloß liegt in dem Dorfe , aufee Talkfels .

Es ſoll von Sunno , einem Alemanniſchen Fürſten , gegrün⸗
det worden ſeyn . Durch ein noch ziemlich gut erhalte Thor

as umkteifende
Gebirg darbietet . Aus dem Hintergrunde tritt hier die Kapelle

von Rambach maleriſch hervor . 38 on Naſſau befeſtigte

Sonnenberg zum Schutz gegen die Befebdtungen der Dynaſten

von Eppſtein . Die beſte Oeinwirtöſchaft iſt di e von Ritter im

Schulziſchen Garten. — Die ( ehemalige ) Faſanerie 4St .

von der Stadt , in einem freundlichen Wieſenthale , um welches

ein lichter Hain ſich zieht . Mehrere reizende Ausſichten bieten

ſich auch von hier dar

Klarenthal , der Faſanerie gegenüber , ehemals ein Non—

nenkloſter , von Adolph von Naſſau und ſeiner Gemahlin Ima —

gina geſtiftet . Seine Schweſter wurde Aebtiſſin und ſeine

Tochter Priorin darin . Seine Nachkommen hoben es im vorigen

Jahrh . auf . Die Stifterin Imagina lagin dieſem Kloſter be—

graben . Bey Zerſtörung deſſelben wurde ihr Grabſtein in

die Eirtlni Wiesbaden gebracht . — In der Nähe der

Faſanerie und des Kloſters Klarenthal , zu beyden Seiten der

Straße , welche nach Bleidenſtadt führt , ſiebt man eine Menge
alter Grabhügel , einige mit Geſträuch und Bäumen bewach⸗
ſen . Mehrere dieſer Gräber wurden bereits vor ohngefäbr !7

Jahren geöffnet , und man fand d Kohlen , Aſche , Urnen

mit Knochen und Aſche angefüllt ,Opferſchaalen , Tbränen —

fläſchchen , Pfeile , Lanzen, Opfermeſſer , Lampen , in eini⸗

gen auch goldene , ſilberne und kupferne Münzen u dgl . Alle
aufgegrabenen Sachen lagen gegen Morgen . — Aehnliche Gra —

ber ſind bey Dotzheim .
ean dieſen und andern Stellen um Wiesbaden von Hrn .

0

tritt man in die Nuine , welche , gegen Süden

auf den Rhein , gegen Norden eine zweyte , ind
e

Die e
Hofr . Dorow vorgenommenen N haben Waffen /

n ar einennoch wohl erhaltenen , ver⸗
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ſilberten Sporn entdecken laſſen . Hr. Dorow hat die Neſultate

davon (mit Abbildungen ) durch den Druck bekannt gemacht und

mit hiſtoriſchen Erörterungen begleitet . Wir bezweifeln indeß ,

ob aus den f chönen , reinenFormen ein rUrnen auf das ehema⸗

lige Daſeyn eines in Germanien eingewanderten gebildeten
Aſiatiſch en Stammes ſi ch ſchließen läßt Dieſe Urnen , wenn

auch in den Gräbern unſerer Väter gefunden , konnten dochwohl

von Römern herrühren und im Kriege erbeutet / oder von Rö⸗

— Kriegsgefangenen verfertigt ſeyn .

er Geisberg ½ St . von Wiesbaden entfernt . Von hier
* man eine reizende Ausſicht nach Mainz — den ſchönen

Dörfern am Nhein . Auf dem Gipfel liegt ein Meyerhof mit

einer Wirthſchaft . Adamsthal , eine ſchön angelegte
Meierey im Walde , ½ St . vot Wi iesbaden . Man findet hier

— hungen jeder Art . —Die Walkmühle , auf der Seite

es Kloſters Klarenthal . Es ſind da hübſche Anlagen
38 men Tantfaal e. Die Kurgäſte luſtwandeln häuſfig dahin .

—Eine ſchöne Ausſicht in den Rheingau iſt bey dem am Abhange
des Taunus , f

St . von Klarenthal an der Schwalbacher Land⸗

ſtraße gelegenen Chauſſeehaus ; ausgebreiteter freylich iſt
ſie von der hohen Wurzel rechts von der Höhe der Straße ,
2 St . von Wiesbaden ( ſ . oben S . 533 ) .

Die Platte , ein Jagdſchloß mitten im Walde , 2 St . von

Wiesbaden , da , wo die Straße nach Idſtein ſich von der nach

Limburg trennt . Hier iſt eine der weiteſten und reichſten Aus⸗
ſichten in Deutſchland ; in ähnlicher Ausdehnung wie die, welche
man bey der hohen Wurzel hat . Das 1823 — 1824erbaute palaſt⸗

äbnliche Jagdſchloß bildet ein regelmäßiges Viereck und iſt auch
in ſeinem Innern ſehr geſchmackvol eingerichtet . Nicht weit
davon liegt das Forſthaus , wo man eine gute Bewirthung findet .

Büibrich , das alte Bibure oder bey der Burg , die

ſchönſte Fürſtenwohnung am Rhein , die Reſidenz des Herzogs
von Naſſau ( ſ . oben S. 189 ) . Wenn man auf dem Wege von

Wiesbaden dahin die Höhe erreicht , wo ſich die Straße nach
Mos

bach hinabſenkt , öffnet ſich eine der herrlichſten Ausſich —
ten . In der Ferne ſteigt der Melibokus hervor — der Rhein

und der Main eilen ſich entgegen , um ſich an der Stelle zu ver⸗

einigen , wo Mainz ſich mit ſeinen Thürmen und Schiffen
am Ufer ausbreitet . Vor ſich hat man Mosbach und Bibrich ,
und rechts abwärts entfaltet ſich der ſchöne Rheingau bis zur
Rochuskapelle . —

mit einem
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In und um Wiesbaden wandelt der Freund des hiſtori⸗

ſchen Alterthums auf klaſſiſchem Boden , und findet auf jedem

Schritte Merkmale aus der Zeit , wo Römer und Germanen ſich
um den Beſitz des ſchönen Rheinlandes ſtritten . Noch erblickt

man auf den Höhen die Spuren der Deutſchen Steinwälle , und

eingeſunkenes Gemäuer Römiſcher Kaſtelle , um Wiesbaden ,

beſonders auf dem Nerosberg , bey Zugmantel und bey Heftrich .

Auf dem Rathhauſe der Stadt werden noch die Abſchriften vie—

ler hier gefundenen Inſchriften a t Denkſteine

ſind größtentheils kon lben , der

im Römerbad entdeckt , und in die öſtli Mauer des Badhau⸗

ſes im Schützenhof eingemauert worden, war dem Apollo (Apol—

lini toutiorigi )“) von einem Centurio der
7.

Legion , die hier

und in Mainz gelegen , errichtet . Wahrſcheinlich weil das Bad
dem Apollo geweiht geweſen .

Auch in der Geſchichte des Mittelalters erſcheint Wiesbaden

bhäuftg . Es iſt ſchon oben bemerkt worden , daßdie Fränkiſchen

Könige eine Pfalz daſelbſt gehabt . Kaiſer Karl kam oft von

dem nahen Ingelheim herüber, und verweilte bey den warmen

lt ſich im F. 965 ebenfalls da auf /
eſe Gcle⸗ genheit einige Urkunden zu

Magdeburg und einiger Reichsſtädte .
näler aus dieſer Zeit, unter andern

uſchrift , welche och nicht gehörig

Quellen . Kaiſer Otto LI

und unterzeichnete bey d

Gunſten des Bisthums N
Man hat noch einige Denk

einen Stein mit einer d
beachtet wurden

—6

Wo durch die
ch geſammelt hat ,

. Unter andern !
ind Leber⸗
Unterden

atern bemerkt ma lunaria , das

1
n un nigrum , die ſchöne Pteris aquilina . —

A n en ſchatter — — Waldſtellen grünen : Ophrys nidus avis
U zulbis ramosis ) ; Dlorateefnbm : und die Pyrola rotun -
difolia ) . — Wo der Wald lichter wird , trifft man mehrere Arten von

1 e telar Nach Prof . Lehne Vermuthung
ungen, die von uns unbekann⸗

Toutiorigi aus



Eppſtein .

18 N 1 6 6 U 7
e S arter luf den großen Wald⸗

9 —
B 8 n, die veide ,

A I wo
10 b 80 ktenge

e Orchis - und Ophrisarten . —An

einer ſon as ſchön Satyrium hireinum ubie
indivisis , fo Digitalis pu a und lutea
Datura stram

ſich aber , ehe ſie
lieren . Einige dieſer
5Tl hon und Qu

Menge der
in der Nähe

phragmites

Mnium extinet
nuraria ; Byssus

berſäume nicht , von W den au einen Au flug in
das nahe Taunusgebirge zu machen . Man nehme den Weg über

Eppſtein , welches 3 St . entfernt iſt. Es li mit ſeiner al⸗

ten Dynaſtenburg / zwiſchen denvier ſchönen Thaͤlern Fiſch⸗
bach , Lorsbach , Fockenhauſen und Bremthal . Nach
der Volksſage hauſ ' te auf dem Fels , in uralter Zeit , ein gräu⸗

licher Rieſe ; dieſen ſing ein Ritter / 13
7

mi 2 —* in einem

eiſernen Retze , und ſtürzte ihn in die Tiefe und erbaute auf dem

Fels ſicheine Burg . Als Wahrzeichen dient eineWollfſc hrippe
über dem Thore , welche für das Geripp des Rieſen ausgegeben

wird. Uebrigens waren die Edlen von Eppſtein reich und ange⸗
ſehen , und aus ihrem Geſchlecht ſaßen fünf Erzbiſchöfe auf dem

Stuble von Mainz . Der erſte war Siegfried v. Eppſtein /

anfänglich Abt zu Fulda , und im §. 1059 auf den erzbiſchöfli⸗
chen Stuhl erhoben . Er ſcheint ein Mann von feſtem Sinne
und hellem Geiſte geweſen zu ſeyn , auch hing er treu an dem

unglücklichen Heinrich IV , weswegen ihn Schannat in ſeiner

Fuldaiſchen Geſchichte gar ſchnöͤde behandelt . In der Kirche



5⁴⁴ Hofheim . Sulzbach . Soden .

des Städtchens Hofhe imiſt das Grab dieſer alten Dynaſten .

Auf den nahe liegenden Höhen , dem Stauffen , Gähberg

und Roſſert / hat man herrliche Ausſichten . Am ſüdlichen Ab⸗

bang des Stauffen ſind Römiſche Grabhügel , und auf demGipfel

deſſelben erbebt ſich ein ſonderbar geſtalteter Fels mit Spuren

von Erdwällen . Am Eichkopf , hinter Fiſchbach , ſtand das

uralte Kloſter Retters ( Retterese ) , im 12. Jahrb . von Graf

Gerhard von Nürings geſtiftet . Auf den Trümmern deſſelben

ſteht jetzt der Hof Röders . — Im Thal von Eypſtein liegt eine

freundliche Mühle, mit Mineralbädern und bequ men Einrich⸗

tungen für Fremde . Die Badauelle entſpringt im Thal . —Von
Eppſtein iſt es eine gar angenebme Wanderung über Hofheim ,

nach Sulzbach und Soden . Es werden im Sommer , beſonders

an Sonntagen , dieſe Gegenden von Frankfurt ans beſucht .

Hofheim liegt gegen den Main hin , in einer lachenden

Gegend . Die vielbeſuchte Wallfahrtskirche ſtebt freundlich auf

einem waldigen Bergrücken . Man ſieht darin das Grab eines

Grafen von Stollberg . Die Mühe des Hinaufklimmens auf

dem etwas beſchwerlichen Pfad lohnt die herrliche Ausſicht auf

die Flächen des Mains und des Rheins . Die Entfernung von

Höchſt beträgt 2 St . und von da weitere 2 St . nach Frankfurt .

Sulzbach war unter den Karolingern eine curtis regia ,

und erfreut ſich einer herrlichen Lage . Es wurde ſpäter ein

freyes Neichsdorf , und trat als ſolches ſchon im J . 1282in ein

Bündniß mit Frankfurt .
Soden , 2St . von Eppſtein , 3St . von Frankfurt , liegt

zwiſchen zwey Hügeln , welche vom Taunus auszweigen und ein

mildes , anmuthiges Thal bilden . Seinen Namen hat es von

einer Salzquelle , die aber nicht mehr benutzt wird , und nur noch

eine Mühle treibt . Es ſind hier drey Mineralquellen und

Gaſt - und Badhäuſer , der Naſſauer Hof und das Ben—
der ' ſche Haus , mit ſehr zweckmäßiger Einrichtung . Das Waſ—⸗
ſer hat 14 16 Gr . Reaumür und enthält kohlenſaures Gas /
Natrum , ſalzſaures Ratrum und etwas Eiſen ; es wird theils

zum Baden , theils zum Trinken benutzt gegen Nheumatismen /

Gicht u. dgl . Soden war urſprünglich eine Colonie von Sulz⸗

bach und ein freyes Reichsdorf , unter dem gemeinſchaftlichen

Schutz von Mainz und Frankfurt . Gegenwärtig gehört es dem

Hauſe Naſſau , und die neue Regierung läßt ſich die Aufnahme

des Bades angelegen ſeyn . Die Lage iſt höchſt einladend und zu

Er eurſionen in die nahen Orte ſehr gelegen. Das Dorf liegt in

Ke
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Kronberg . Falkenſtein . 5⁴⁵

ieeinem Haine von Obſtbäumen , rings ziehenſich freundliche Hũ⸗

gel hin, und das Klima hat etwas ſehr Mildes . Ein ſchöner

Spaziergang führt auf einen Hügel (zu den drey Linden ) ,
wo eine Kirche ſteht .— Einige ſuchen in der Gegend von Soden ,

bey Mamolshain ( Manushain oder Luſthain ? ) das alte
Solicinium .

Von Soden iſt es 1 St . bis Kronberg vor der Höhe .—
Der Ort iſt von Obſt⸗ und Kaſtanienwäldern umgeben , und

hat eine paradieſiſche Lage .— Die älteſten Beſitzer der Burg
waren Reichsdienſtmänner ; ihr früherer Name war : von As -

kebrunnen ( Eſchborn ) . Den Namen der Ritter von Kron⸗

berg führten ſie ſpäter , nachdem ſie in den Beſitz von Kron⸗
berg gekommen waren . Im zerfallenen Schloß ſieht man noch
ein Gemälde , mit beygefügten Reimen , die Schlacht vorſtel —
lend, in welcher ( im J . 1389 ) die von Kronberg als Streitgenoſ⸗ —
ſen der Pfälzer , den Sieg über die Frankfurter entſchieden . Noch
ſind hier einige Ueberreſte von Templerwohnungen , der rothe

Hof und die Hölle . — unter den Rittern von Kronberg iſt beſon —
ders in der Geſchichte bekannt Hartmuth von Kronberg , der
muthvolle Freund des Franz vonSickingen . Einer ſeiner Ah —

nen brachte zur Zeit der Kreuzzüge aus dem gelobten Lande die
Kaſtanien mit , deren Nachwuchs ein hübſches Wäldchen links
von Kronberg bildet . — Gaſthof : Zum Naſſauer Hof .

Kronberg iſt in unſern Zeiten beſonders durch die Obſtbaum⸗

ſchulen des vielverdienten Pfarrers Chriſt bekannt worden .
Die Sprößlinge gingen bis nach Liefland und der Krimm . —

An einer ſchönen Stelle hat ſich Herr von Gerning ein reizen⸗
des Tusculum erbaut . Sein Taunusgedicht wird dem ſinnigen
Reiſenden ein willkommener Führer in dieſen herrlichen Gegen⸗
den ſeyn . — Im Thale zwiſchen Kronberg und Mamolsbain
guillt ein Sauerbrunnen , reich an Salz , Eiſen und Schwefel ,
der 1790 neu gefaßt wurde , und beſonders in chroniſchen Be⸗

ſchwerden große Heilkraft zeigen ſoll . Es wäre zu wünſchen , daß

Cinrichtungen gemacht würden , um das Waſſer auch als Bad

gebrauchen zu können . Nahe dabey iſt eine reichhaltige Salz —
quelle .

Von Kronberg aus verſäume man ja nicht , die nahe Burg
Falkenſte in zu beſuchen , eine der ſchönſten Ruinen am Tau⸗
nus . Bey heiterm Himmel erblickt man von da über 70 Ortſchaf⸗
ten , die rings umher zerſtreut liegen , und zur Seite einen
Theil des Rheingau ' s . Hier war der Stammſitz der Grafen von
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Rüringen ( Rörings , Ruringes , Neuburg ) , welches Kremer

von Heribert , Grafen in der Wetterau , ableitet , und deſſen

Stammvater Hezil ( Heinrich ) ſchon in Urkunden 1043 vor⸗

kommt . Gerhard , der letzte des Stammes , ſtarb , nach ſei⸗

nem einzigen Sohn Ekbert , ohne Zweifel im J. 1169 , denn

ſchon in dieſem Jahr erſcheint ſeine Gemahlin , in Urkunden ,

als Wittwe. Seine Tochter Jutta wurde an Werner ! , Dyna⸗
ſten von Bolanden , vermählt , und war die Mutter der Boland ' ⸗

ſchen und Falkenſtein ' ſchen Linie des alten & auſes Bo⸗

landen .

Als die Burg Rurings veraltet war , erbaute Philipp Won

Falkenſtein⸗Bolanden ein neues Schloß auf derſelben Stelle ,

und nannte es Neufalkenſtein . Der ſtreitbare Erzbiſchof Kuno ,

ſo wie der Erzbiſchof Werner von Trier , ſtammten aus der Fa⸗
milie der Falkenſtein am Taunus und Donnersberg . Nach dem

Erlöſchen der Grafen von Falkenſtein in der Wetterau (1418)
fielen die Güter auf die Spindelſeite und kamen ſo an Epyſtein /
Sayn , PYſenburg , Virneburg ꝛc. Seit 177 iſt das Schloß Fal⸗

kenſtein Raſſauiſch . In den Ruinen dieſer Burg hat ſich/ ſeit
einigen Jahren die Steindroſſel ( turdus saxatilis ) aus den ſüd⸗

lichen Alpen angeniſtet , und im Bergwald umher wächſt die

Gemswurz ( doronicum pardalianches ) . — Auf der Falkenſtei⸗
ner Höhe ſind , einige artige Anlagen gemacht worden .

Wen die altdeutſche Veſte Königſtein intereſſirt , und

wer ſie nicht ſchon von Eppſtein aus beſucht hat , der mag es von

hier aus thun . Der Wegbeträgt nur eine Viertelſtunde , und

man findet dort in den Gaſthöfen zum grünen Baum und zum

Löwen , eine gute Bewirthung und häufig auch Geſellſchaft
aus der Umgegend , beſonders aus Frankfurt ; auch in dem

neuerdings verſchönerten Garten des letzteren Gaſthofs eine

freundliche Ausſicht auf die nahen Umgebungen . Ein Pfad fühtt

von dieſem Garten aus durch Fluren und eine waldbedeckte An—
höhe nach Falkenſtein . Von der Feſtung , die im §. 1796 von

den Franzoſen , wohlfeilen Kaufs , genommen und geſprengt
wurde , hat man eine herrliche Ausſicht bis an den Melibokus
und auf einen Theil des Rheins . — Der Ort Königſtein iſt alt /

und ſoll den Römern ſeine Entſtebung verdanken . Wenigſtens
deutet der Römerkopf , ein Berg in der Nähe , auf den Auf⸗

uthalt der Weltüberwinder in dieſer Gegend , die ſpäter ohne

f Eigenthum war obgleich / in der Karolin⸗
e

RR
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giſchen Periode , nichts davon vorkommt. “) Auch unter den Gra⸗
fen v. Nüringen , die hier das Grafenamt verwalteten , wird noch

keines Schloſſes Königſtein gedacht , und dieſes erſcheint

namentlich erſt im J . 1256 als Reichslehn . Die Münzenberger

Erben beſaßen es damals gemeinſchaftlich . Philipp von Falken⸗

ſtein brachte den größten Theil der Münzenberg - und Nüringi —

ſchen Erbſchaft , ſammt dem Schloſſe Königſtein an ſein Haus ,

und ſeine Enkel , Ulrich und Philipp IVnahmen auch den Na —

men von dem Schloſſe an . Werner III , der letzte Neichsgraf von
Falkenſtein , Erzbiſchof zu Trier , vereinigte ( 1409 ) die Falken⸗

ſteinſchen Lande , welche nach ſeinem Tode ( 1418 ) durch ſeine

Schweſter Lutgard , größtentheils an das Haus Eppſtein fielen .

Nach dem Ableben Eberhards Mund letzten Grafen von König —
ſtein , aus dem Hauſe Eppſtein , kamen ſeine Beſitzungen , durch

eine Erbtochter , an den Grafen von Stollberg , von dieſem

größtentheils an Kurmainz und endlich an Naſſau .

Anderthalb Stunden von Kronberg liegt Oberurſel , in
einer obſtreichen Gegend , an einem Bache , der Mühlen und
Kupferhämmer treibt . Die alte Kirche verdient geſehen zu wer⸗
den. Der Ort gehörte ehemals zur Grafſchaft Königſtein . In
der zweyten Hälfte des 16 . Jahrh . war hier eine Druckerey ,
deren Werke von äußerſter Seltenheit ſind .

Von Urſel iſt ' s 1 St . nach Homburg vor der Höhe ( 3 St .
von Frankfurt ) , dem Sitz einer Heſſiſchen Rebenlinie , welche
von Friedrich I , einem Enkel Philipp des Großmüthigen ,
ausging . Von der alten Burg , welche wahrſcheinlich auf den

Subſtruktionen eines Römerkaſtells ſtand , iſt noch der 180 Fuß

bobe ſogenannte weiße Thurm übrig , in welchem Römiſche ,
in der Umgegend aufgefundene , Denkſteine eingemauert ſind .
Das neue Schloß , mit reizender Ausſicht auf das Gebirge ,

erbaute im J . 1680 der Sieger bevr Fehrbellin , Landgraf
Friedrich Umit dem ſilbernen Bein , deſſen Bild , in Stein

und Metall , über der Schloßthüre zu ſehen iſt . Dem vorletztver —
ſtorbenen Fürſten , einem der edelſten Regenten Deutſchlands ,

berdankt Homburg die geſchmackvollen Anlagen , welche ſich
über 1 Stunde weit von der Stadt binziehen . Ein durch den
Wald gehauener Weg führt an einem landgräflichen Luſthaus

und einem Park zur Rechten vorbey nach dem 3 St . entfernten

Läbberg . — um Homburg her erinnert faſt jeder Schritt an

) Kuffſtein , unter Karl dem Großen , iſt nicht Königſtein , ſon⸗
dern Koſtheim bey Mainz .
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Homburg . Der Feldberg .

die alten Welteroberer : der Heidengraben , die weiſſe

Mauer , die alten Höfe , der Thalwegsberg , der

Altkönig ꝛc. zeigen noch ihre Spuren . Der Saalburg

oder Seulburg iſt ſchon früher in dieſer Schrift erwähnt

worden . Sie liegt 1 St . von Homburg , und ſcheint das Kaſtell

geweſen zu ſeyn , welches Druſus erbaute , und Hermann

zerſtörte . Germanicus ließ es wieder berſtellen , als er mit

Cäcina den raſchen Zug gegen die Katten unternahm , und

ihren Hauptort Mattiacum verbrannte . Sie liegt auf einem

Bergrücken , und bildet ein länglichtes Viereck , 580 Schritte

lang und 180 breit öhre Doppelgraͤben und gemauerten

Grundlagen blicken aus dem darüber hin gewachſenen Geſträuch

hervor . Nahe dabey wurde im F. 178 mein Römiſches Schwitz

bad nebſt mancherley Geräthe und auch Steintafeln der 22.

Legionentdeckt . Unter den Fränkiſchen Königen ſtand hier eine
Burg ( Sala ) , daber der Rame Saalburg . Eine Stunde

nordöſtlich ſind noch die Spuren eines alten Kaſtells , die Ka—

persburg , welches Habel , etwas zu leicht hin , für das alte
Palas oder Kapellatium erklärte .

Wer die Wanderung auf den Altkönig und Feldberg

(ſ . oben S . 184 ) nicht von Königſtein oderͤKronberg aus gemacht
hat , der wähle den Weg von Homburg dahin . Eine der reichſten
Ausſichten iſt auf der Spitze des Feldbergs , wo einſt die

Fränkiſche Brunehild in einem Felſenbett wohnte , um ſich vor

den Nachſtellungen ihrer Feinde zu verbergen . Der über das

herrſchende Tbonſchiefer - Geſtein hervorragende Quarzfelſen
führt noch den Namen des Brunehildenſteins . Wie eine Land⸗
karte rollt ſich die weite Gegend auf , von drey Bergreiben be—

gränzt , zwiſchen welchen ſich der Rhein und Main hinwinden.
Vom hohen Taunus herunter erſtrecken ſich die Gebirge bis

Koblenz und Bonn , und umarmen gleichſam die weinreichen

Hügel von Hochheim bis Rüdesheim . Unter Bingen tragen ſie
die alten Burgen von Ehrenfels bis Ehrenbreitſtein . Jenſeits

des Mains erhebt ſich der bläuliche Malchen mit dem weiſſen

Thurme . Seine Rebenberge zieben links über Otzberg / tief in

den Odenwald , und bilden rechts das heitere Neckarthal gegen

die alte Neichsſtadt Wimpfen hin . Ueber dem Rheine ragt , wie

ein gewaltiger Rieſe , der Donnersberg hervor ; ihm zur Seite

laufen die Haardtgebirge und Vogeſen , welche Elſaß von

Lothringen ſcheiden , und ſich an die Alpenkette anſchließen .
Hinter dem Altkönig, nach Norden zu , ſtarrt eine ununter⸗
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brochene Gebirgsreihe empor ; die Spitzen der zerſtörten Veſten

Königſtein und Kronenberg liegen tief unten , und zahlloſe
Städte und Dörfer beleben das Ganze

Noch verdient in dieſer Gegend die alte , noch ziemlich er⸗
haltene Burg Reiffenberg bemerkt zu werden . Sie liegt
am nördlichen Fuße des Feldbergs , und

iſt vonEſchen , Nü —
ſtern und Platanen umgrür Die ? deiffenberg
thaten ſich in vielen Fehden * * und erſtürmten im J . 1374
Königſtein . Der letzte des Geſchlechts , Philipp Ludwig , ſtarb
1686 in der Gefangenſchaft , und durch ſeine Schweſter kam
Reiffenberg an die Grafen von Waldpott - Baſſenheim .

Hinter Neiffenberg , auf einem Waldhügel , ſieht man die
Trümmer von dem alten Nitterſchloß Hattſtein , welches
1432 zerſtört wurde

Von Homburg ſind es 3 St . bis Friedberg . Dieſe ehe⸗
malige Reichsſtadt iſt klein und unbedeutend . Von der alten
kaiſerlichen Burg hat man eine ſchöne Ausſicht in die tiefer lie —
genden , fruchtbaren Fluren der Wetterau . Hier iſt überall
klaſſiſcher Boden für unſere alte Geſchichte . Uſipeten und Kat⸗
ten bewohnten dieſe Gegend , und beſtanden manchen Kampf ,
ohne zu erliegen . Römiſche Denkmäler finden ſich in der ganzen
Gegend . Die Karolinger hatten vermuthlich eine Pfalz hier ,
und aus ihrer Zeit iſt noch ein Bad vorhanden . Jene Pfalz war
wahrſcheinlich auf den Trümmern eines Nömerkaſtells erbaut ,
und erhielt den Namen Friede - oder Fredeburg , den die Stadt
in der Folge theilte . Unter den Franken erhielt das Land den
Namen Werter au , von dem kleinen Fluſſe Wetter , der
ihn

durchflleßtßt . Dieſer Gau war einer der anſehnlichſten , und
umfaßte 12 Grafſchaften und

mebrere
Reichsſtädte , wie Frank⸗

furt , Gelnhauſen , Friedberg ꝛc
Friedberg wurde von Frriedrich Jwieder erneut , und die

Burg , wele che er auf den Trümmern der alten Pfalz erbaute ,
trhielt wohl den Namen F riedrichsburg „ den nachbher
auch die Stadt angenommen . Die Kaiſer aus dem Hohenſtaufi —
ſchen Hauſe hatten hier oft ihren Aufenthalt , und Friedrich II

erſchönerte den Ort , und ertheilte ihm manche Privilegien .
Die Stadt hatte in älterer Zeit vielbeſuchte Meſſen . Noch ſtößt
man in der umliegenden Feldmark auf eine Menge von Sub —
truktionen , die auf die vormalige Bedeutendheit Friedbergs

hließen laſſen .
Merkwürdig ſind in der Stadt einige unterirdiſche Gewölbe /
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von denen eines eine weite Rotunde bildet , mit einer Oeffnung

in der Mitte der Kuppel . — Der Brunnen , das Judenbad ge—

nannt , verdient gleichfalls Aufmerkſamkeit . Da Friedberg auf

einer Höbe liegt , ſo mußte er ſehr tief gegraben und mit einer

Treppe verſehen werden . Sie läuft rings um , ins Gevierte ,
und wird durch Säulen und Gewölbe geſtützt , deren Styl auf

das 13te oder 14te Jahrb . zeigt . In der Mitte iſt ein offener

Raum , durch welchen das Licht einfällt . — Die Haupt⸗

kirche ( in Mollers Denkmälern abgebildet ) iſt ein bedeuten⸗

des Gebäude , im Styl der zweyten Hälfte des 13ten Jahrh . ,

und verbindet Simplicität und Eleganz . Die Thürme ſind beyde

unvollendet , und haben das Eigenthümliche , daß der untere

Theil eine Halle bildet , welche nicht nach vorn , auf der Weſt⸗
ſeite , ſondern ſeitwärts , gegen die Nord - und Südſeite offen

iſt . Das Innere hat drey gleich hobe Reihen von Gewölben /

welche auf 12 verzierten Pfeilern ruben , und bildet ein maje —

ſtätiſches Ganze . Nur ſollten die häßlichen Emporkirchen weg⸗—

geſchafft werden . Die Glasmalereyen und der Tabernakel im

Chor verdienen gleichfalls Beachtung . — Gaſthöfe : 1 Zu

den drey Schwertern ; 2. zur Stadt Darmſtadt .

Ein halbes Stündchen von Friedberg iſt der Schwalhei —

mer Geſundbrunnen , deſſen Waſſer von ähnlichem Gehalt

mit dem Schwalbacher ſeyn ſoll . Er iſt aber weniger bekannt /
und wird gewöhnlich nur von den umwohnenden Landleuten

getrunken . Die Gegend um die Quelle hat etwas Einſames /
doch iſt ſie nicht ohne Anmuth .

Es lohnt wohl der Mühe , von bier aus eine Wallfahrtnach

Gelnhauſen an der Kinz zu machen , wo noch ein Theil von

dem Palaſte des ehrwürdigen Barbaröſſa ſtebht . — Wenn

man ſich dieſer ehemaligen Reichsſtadt nähert , ſo erregen ſchon

die Thürme des Dreyfaltigkeitſtifts die Aufmerkſamkeit des

Reiſenden . Kaum iſt man in die Stadt ſelbſt gekommen , ſo er⸗

blickt man in den Reſten von St . Petersmünſter das Mufter

einer Bauart , deren eigenthümliche Formen an eine längſt

vergangene herrliche Zeit erinnern . Es iſt der ſogenannte Neu⸗

griechiſche Styl der Architektur , der ſich zur Zeit der Kreuzzüge
und früber / über ganz Europa verbreitete . — Friedrich ! / det

Rothbart ( 1152 — 1190 ) , wählte , von allen Oertern ſeines
unermeßlichen Reichs , die Gegend um Gelnhauſen , ſich da⸗
ſelbſt eine Burg zu erbauen . Die alte , glaubbafte Sage will⸗
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den mannhaften Kaiſer habe nicht ſowohl die Schönheit der Ge⸗
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gend an den Ufern der unberühmten Kinz feſtgehalten , ſondern
Liebe zu einem ſchönen Edelfräulein , Gela mit

reizende Landſchafterv
en, und noch iſt die Gegend

3Barbaroſſa ' s Zeit , der hier and

ebirgs muß man verarbeitet haben zu
die Ueberreſte , und weit und er⸗
en, gehauenen Quadern zu bey—

ſt Toskaniſcher
uer i

mit glatten , tiefen “
dendig mit Bruchſtein

n, ſonſt roh, in T ſche

7 auer ,
ler , wo ſie halb zertrümmert

en verbaut iſt , ſieht eil ger Thurm
im erſcheint Barbaroſſ ild , des Kai⸗

zart von rothem Stein , ein ſpäteres Wahr —
Linken zieht ſich des Kaiſers Wohnung hin ,
worin er, im Kreiſe der Edlen , zu Gericht

ndet ſich der Saal mit der Kapelle , ein
Seite. Unter der Kapelle , zwiſchen dem

ßthor genannt , durch welche
vie Handel und Gewerbe

„ mit Bog
„iſt Ueberbleibſel der Hauptfagade von dem Keichs —

ieſe Bogenſtellung erblickt man links das Dreyfaltig —
obere Stadtthor von Gelnhauſen , ſodannt

In der
n dieſe

5
annt , und

nter Kaiſ gismund
öller hat man erbaut ,umeinen ng ie § u bekommen . Hier halten

noch heutiges Tags die“ 36
en ihren Gottes⸗

dienſt . unter der “ ' s Bild .
Von des Reichsſe bere Stockwerk abge⸗

nommen , und das unterſte zur Hälfte verſchüttet . Was noch daſteht ,
ſind Bogenſtellungen , hinter denen man ging , und inden Hof ſah⸗
In dieſen koſtbaren Ueberreſten erhielt ſich ein Theil eines Meiſter⸗
ſtückes der Gothiſchen oder vielmehr Neugriechiſchen Baukunſt . Ver⸗
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